
    

     

  

    

  

  

  

Die, Volhswacht erſcheint wöchent⸗ 

zweimal an Dienstag u. Kreitas. 

'onnementspreis, mit der Bellage: 

Die Neue Belt, monatlich 40 feeter 

miertencgnllch 1.20 Mk. Bei freler 

Zuſtellung ins Haus monatlich 

5 Pig. Boteniohn. Durch die Poſt 

bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 

Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

Inſertionsgebühr die ſechs gei 
tene Petitzeile oder Leon E 
20 Pfg- Inſerate der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und der Freien 

Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
exemplar koſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 

inden der Redaktion an allen 
bochentagen 12—1 Uhr mittags 

  

  
  

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Organ für die werktätige Vevölkerung der Provinz Weſtyreußen 
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Rebaktion und Exnedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 
Wükerhon Uie Vesn n 
und Expedition 2⁵³7 

    

    

  

Danszis Te Iuni 19 ü Jakra 
Danzig, den 26. Juni 1912. 3. Jahrgang 

—.— — 

Aber hören wir weiter. In Ablatz 2 der Erläuterungen, die]berühren, deſſen Meinung ü i ü e ‚ hren, äg über die Art, wie der Kampf zwiſchen 

der Bundesrat jener Verfügung mit auf den Weg gibt, heißt es: Hugt und Kapital zu führen iſt, der gläubige Dur 

Das hier gegebene Verzeichnis enthält dieſenigen Stoffe Eus 3 
und Ziberelungen, dee Pöuell betannl, ſeiher zumeiſt als Oder haben etwa die Kölner und M.⸗Gladbacher zu behaupten 

0 gewagt, daß ihnen die Meinung des ſtes über die Arbeiter⸗ 

Branntweinſchärfen benutzt worden ſind. Die aufzahlung will organiſationen gleichgültig ſei? Oaß Pelei⸗ allem Gehorſem en 

die im Abſatz 1 vorangeſtellte allgemeine Begriffsbeſtimmung kirchlichen Dingen, in denen der ſozialen Auseinanderſetzung ſich 

an der Hand der Praxis erläutern, ſoll und kann aber nicht er⸗ bommelertuer leinem Oberhaumt die Wege nicht wollten vor⸗ 

jchöpſend ſein, denn wenn das Verbot ſich auf dieſe oder über⸗ ſchreiben aßen? Ach nein, ſis ſud auch nech Mam Leeil, gacen 

haupt auf eine beſtimmte Anzahl von Stoffen und Zubereitun⸗ 
genau wie die anderen antichambriert und ihre diplomatiſchen 

gen beſchränkte, würde es Fälſchern immer möglich bleiben, 

Künſte ſpielen laſſen, wollten gom ſchlecht unterrichteien an den 

beſſer zu unterrichtenden Papſt appellieren, wurden nicht müde zu 

andere für ihren Zweck geeignete Stoffe ausfindig zu machen 

und ſich ſo der Vorſchrift des Paragraphen 107 des Brannt⸗ 

beteuern, daß die katholiſchen Arbeiter in den chriſtlichen Gewerk⸗ 

Moie aber rd Scoln Ml nicht helſe ſeien, wie die aus 

ů er Berliner Hürde, und wie alles nicht zu helfen ſchien, da berie⸗ 

weinſteuergeſetzes zu entziehen. Richt uujgeführt ſind außerdem ffen ſie ſich auf die deutſchen Viſchö d ierten ſich fü 

ſolche Stofße, die zwar vereinzelt ais Schärfen verwendel worden Lemdi bur Waiitcv durch vie Verteßernng hher 

ſind, bei deuen ſich aber die Unzuläſſigkeil der Verwendung we⸗ 

gen ihrer Eigenſchaft als Gift ohne weileres aus Paragraph 12 

die „Verleumdungen“ beim Vatikan durch die Verketzerung ihrer 

Verleumder beim Epiſtopat. 

des Nahrungsmitlelgeſetzes ergibt. Hierher gehören z. B. Kan⸗ 

thariden und Koloquinten 

Die Arbeiter in den chriſtlichen Gewerkſchaften müſſen ſchon 
mit Blindheit geſchlagen lein, wenn ihnen, die Erfahrungen dieſer 

Wochen die Augen nicht geöffnet haben. Sie erhielten aufs neue, 

Alſo! Die „Fälſcher“ (und das ganze Schnapsgewerbe iſt ja 

ein oꝛganiſierter rieſiger Volksbetrugl) genieren ſich nicht, ſogar 

Gifte „vereinzelt“ als Schärfen zu verwenden! Sie haben auf 

den vollgültigen Beweis, daß die Exiſtenz ihrer Organiſationen 

das Nahrungsmittelgeſetz gepfiffen, und ſie werden es weiter tun; 

nicht von ihrem Willen, ſondern von dem der Leitung der kaiho⸗ 

liſchen Kirche abhängig iſt. Wenn der Papſt zu Rom ſich offen und 

denn wenn das Geſeß für ſie nichts als einen Zwirnsfaden be⸗ 

deutete, ſo wird die neveſte Bundesratsverordnung ihnen auch nicht 

ohne Einſchräntung gegen ſie erklärt, dann ziehen ihre Gönner im 

Zentrum die Hand von ihnen zurück, dann iſt ihr bißchen Rückgrat 

übermäßig imponieren. Sobald das Kapitalsintereſſe ſpricht, 

müſſen eben Geſetz und Volkswohl, Anſtands⸗ nud Menſchen⸗ 

gebrochen, und daß dieſe Gefahr dauernd abgewendet ſei, können 

ſie nicht annehmen. Die Veſchwichtigungsnote des Apoſtoliſchen 

Runtius ſagt in Wirklichkeit gar nichis. Die Arbeiter ſollen in Ein⸗ 

pflichten ſchweigent 

Im Jahre 1909, als zu Leipzig der Schnapsboykott 

geboren ward, da wurde der volksgeſundheitlichen Seite des 

tracht für das Wohl der Kirche und zum Nutzen 

des VBaterlandes arbeiten, treu ſich haltend an die päpſtlichen 

Problems nur ganz ſchüchtern und beiläuſig Erwähnung getan. 

Im September 1912, zu Chennitz, wenn die deutſche Sozialdemo⸗ 

Weiſungen und der Führung der Biſchöſe vertrauend. Das iſt 

alles. Was die Kölner als einen Triumph des gewerkſchaftlichen 

kratie den Schnapsboykott mit allem Ernſt und mit gehörigem 

Nachdruc verſchärfen wird, dann ſoll — das wollen wir 

Gedankens ausſchreien, das iſt nur die Wiederholung und Be⸗ 

ſtätigung der päpſtlichen Anſprüche auf das maßgebende Aufſichts⸗ 

hoffen — neben dem gewaltigen politiſchen Wert des ſchneidigen 

Kampfmittels ſeine volksgeſundheitliche Bedeutung nicht im Hinter⸗ 

recht. 

grund bleiben. 

Die Leiter der Gewerkſchaften und ihre Hintermänner müſſen — 

eifriger noch als zuvor bemüht ſein, den Wünſchen dieſer Kontroll⸗ 

Politiſche Uberſicht. 
Knechte gegen Knechte. 

inſtanz zu entſprechen. Die „Chriſten“ ſind nur zu retien, wenn ſie 

ſich dem Weſen der Fachvereine nach Möglichkeit anpaſſen. Wie 

ſehr das ſchon geſchehen iſt, das hat der auf Verliner Boden ſtehende ů 

Reichstagsabgeordnete Koßmann in einer Verſammlung in Hei⸗ — 

ligenſtadt triumphierend verkündet. Er ſprach von dem Ruhr⸗ 

arbeiterſtreit und wies nach, wie das, was die Ehriſten vorgebracht 

hätten, um ihre Haltung zu rechtfertigen. „weiter nichts geweſen 

ſei, als das, was unſer Verband ſtets bezüglich ſeiner Stellu g⸗ 

nahme zu den Streiks einwandte“. Dieſer Annäherungsprozeß 

wird weitergehen. Man ſchilt auf die Fachvereine und nimmt im 

Zu dem gegenwärtigen Stand des Chriſtenſtreites wird un⸗ 

geſchrieben: ů 

Beide Parteien ſchreiben ſich den Sieg un. Die Bachemiten 

berufen ſich auf die Erklärung des Nuntius Frühwirth, und die um 

Oppersdorf ſchwenken die Telegrammie Merrny del Vals und kün⸗ 

den außerdem noch an. daß über ein kleines nicht nur für die Ge⸗ 

werkſchaften, ſondern für die ganze Kölner Richtung der Todes⸗ 

ſtoß tommen werde. Tatfache iſt, daß es den Berlinern nicht ge⸗ 

lungen iſt, den Papft zu einer direkten Verurteilung der Gewerk⸗ 

ſchaften zu veranlaſſen, aber es gehört ſchon eine gewaltige Doſis 

weſentlichen ihre Polilik an. 

Das müſſen die katholiſchen Proletarier er 

ron Optimismus dazu, wenn die Kölner die Schlacht bereits al⸗ 

einen Erfolg glauden buchen zu tönnen. Wenn das ein Sieg iſt, 

  

  

Branntweinſchärfen. 
Man weiß wahrhaftig nicht: iſt die Dummheit der Schnapsgift⸗ 

miſcher größer oder ihre Frechheit? Und ob ſie wirklich all' das 

geug, das ſie in die Welt ſetzten, ſelber glauben, oder ob ſie meinen: 

ů das Volk verſteht ja von den Dingen doch nichts, da kann dreiſt und 

gottesfürchtig drauflosgelogen werden!? — 

Seit einiger Zeit las und hürte man entrüſtetes Geplärre über 

die von den Alkoholgegnern ausgeſtellten geſunden und kranken 

Organe des Menſchen. Es paßt jenen Alloholintereſſenten ſelbſt⸗ 

verſtändlich nicht in ihren Kram, daß Wiſſenſchaft und Technik 

heutzutage ſo vortreffliche Anſchauungsmittel vors Volk zu bringen 

vermögen. Und da veht's mit verhängten Don Quichote⸗Zügeln 

nun los; die Sektion der Verliner Methyl⸗Leichen habe ergeben, 

daß deren innere Organe nicht ſo degeneriert waren, wie die Mou⸗ 

lagen es darzuſtellen pflegen — — — a lſo lügen die Abſtinen⸗ 

ten und die — Gelehrien 

Unglaubliche Dummheit! Jedes Kind verſteht, daß jene Dar⸗ 

ſtellungen der erkrankten menſchlichen Organe von lange Zeit 

fortgeſetzten Einflüſſen erzählen und von chroniſchen Krank⸗ 

heiten, daß aber ſelbſtverſtändlich eine den Methyltrinker in weni⸗ 

gen Stunden dahinraffende akuie Vergiſtung unmöglich dasſelbe 

Krankheitsbild erzeugen kann wie eine Schädigung, die jahre⸗ 

tang oder gar jahrze ntelang Magen oder Niere, Herz 

oder Leber. Gehirn oder Lunge zerſtört! Ein Kind begreift das. 

Die Herren Schnapſiers begreifen's nicht, oder ſie tun ſo, als be⸗ 

griffen ſie's nicht. 

Sie treiben's aber noch viel bunter. Nömlich ſo: Die Entar⸗ 

iung der Organe ſei früher manchmal vorgebommen. Heutzu⸗ 

tage jedoch nicht mehr! Weil früher allerlei „Unreinheiten“ in den 

Branntwein gemiſcht wurden, während die Technik es heutzutage 

geſtattet, den Alkohol immer „reiner“ herzuſtellen! 

So! ſo! Da haben alſo nicht nur die Abſtinenten, ſondern 

ſogar der deuiſche — Bundesr at den Herren vom Deſtillierkol⸗ 

ben bitteres Unrecht getan, der jetzt endlich, augeregt durch die 

Kritik des Genoſſen Wurm vom 25. April, Ausführungsbeſtimmun⸗ 

gen zu Paragraph 107 Abſatz 1 des Branntweinſteuergeſetzes vom 

15. Juli 1909 erließ. ‚ 

Aus dieſen Bundesratsbeſtimmungen geht nun mit erſchrecken⸗ 

der Deutlichkeit hervor, daß nicht blaß „früher“ alleriei „Untein⸗⸗ 

heiten“ in den Schnaps gemiſcht wurden, ſondern daß ihm bis auf 

den heuligen Tag die allerſchädlichſten Stoffe, ja ſogar ſcharfe Gifle 

zugeſetzt zu werden pflegent! 

Nach dem Reichsanzeiger vom 21. Mai 1912 (Nr. 121, 

Erſte Beilage) hat der Bundesrat ſich veranlaßt geſehen, das Fol⸗ 

gende zu verfügen: 

. Uinter Braumtweinſchürſen ſind ſolche Stoffe und Zube⸗ 

reitungen zu verſtehen. die vermöge ihres Geſchmacks oder ihrer 

berauſchenden Wirkungen geeignet und beſlimmt ſind, den damit 

verſetzten Trinkbranntweinen, einſchließlich der Liköre und Biller⸗ 

Branntweine (Bittern), den Anſchein eines höheren Alkoholge- 

  

  

  
  

    

  

den dahinter kommen, daß die chriſtlichen Gewer n min⸗ 

der wie die Fachabteilungen Werlzeuge in der Hand kirchlich⸗Kapi⸗ 

taliſtiſcher Intereſſenten ſind. Was ſie trennt, ſind ausſchließlich ů 

Rückſichten auf die eine oder andere Gruppe innerhalb der kapita⸗ j 

liſtiſchen Geſellſchaft, für die die Arbeiter da⸗ Kanonenfutter bilden. 

Gewerkſchaften und Fachverbände: 

Sie ſtreiten ſich, ſo heißt's, um Freiheitsrechte, 

Genau beſehen ſind's Knechte gegen Knechte. 

* * * 

Kuſcht euch! 
Die Augsburger Poſtzeitung erhiel von der päpſtlichen 

Runtiatur in München folgende Kundgebung zur Veröffenklichung: 

   

  

halis zu geben. 
dann iſt es ein Pyrrhusſieg, und auf der Redaktion der Kölni⸗ Da die verdrießliche und ſchädliche Polemik bezüglich der 

l. Als Branmweinſchärien ſind i i ([ſchen Volkszeitung wird nian alle Heiligen anflehen, ſeine Arbeiterorganiſationen in Deutſchland fortdauert, iſt es der lebhafteſte 

W5 ammtweinichärjen ſid wsbeſondete enzihehen: WWederpchang in Gnaden abzur:ender. v Wunſch des Heiligen Baters, daß beide Teile ede Erörterung, ins⸗ 

Mineralſäuren, 
. 5 8 beſondere in der Preſſe, einſtellen und es dem Heiligen Stuhle 

2. Oxulſüure, 
Wir ſind Daraui gefaßt. daß die Preſſe des Zentrums und überlaſſen, dieſe wichtige Frage im Einverſtändnis mit den Biſchöfen 

3. Gebrannter Kalt. der Chriſten dieſe Feſiſtellung wieder als ein Zeichen unjeres u prüſen und dann angemeſlene Verhaltungsmaßregeln zu geben. 

4. Aet gläther ult. Grinms über den Verlauf des Ringens hinſtellen wird. Denn] Der Heiige Bater hegt Das veuie Dartenedn in die Erdebenheit 

Aethyl ather. das iſt das Neueſte: den geduldigen Leſern der klerikalen Organe der Söhne der Kirche in Deutſchland, daß ſie dieſem ſeinem Wunſche 

5. Salpeteräther (Salpeterjäureeſter), wird vorgelogen, der Sozioldemokratie ſei die Peterſilie verhagelt nachdomnen. 

6. Eßfigäther (Effigeſter), und ſie mache ihrem Schmerze in „Wutausbrüchen“ Luſt. Wo Die hermania winſelt ob dieſer Kundgebung vor groher 

7. Fuſelõ juſelõ ů dieſe Wutausbrüche ſich ereignet haben follen. erfährt man rorl Befriedigung, während die Köln. Volkszeitung Knurrt: öů 

7. Fuſelöl vnd ſujelölhalkige Zubereitungen. 5ne Lů; 5U„ 3 f b ů; 

noch nicht, und wir ſind auf die angekündigten Veweiſe einiger⸗ „Die rein referierende Mitteilung neuer Tatſachen wird die 3 

8. Kampfer 
b 

ů 

ů Pier. ů . maßen geſpannt. 
Köln. Volksztig. natürlich auch fernerhin nict unterlaſſen 

9. nachſtehende Pflanzerſtoffe und deren Auszüge: Worlider ſollen wir wohl wüten? Wir ſind von unſerem können.“— 

Standpunkte aus mit der Rauferei und ihrem Ausgang durchaus 

zufrieden, und wenn die Kölner ehrlich ſein wollen, werden ſie zu⸗ 

geben müſſen, daß wir dazu allen Grund haben. 

Da ſtehen die beiden Fechter, die beide behaupten, den andern 

niedergeſtreckt zu haben, aber ſie bieten einem alle⸗ andere eher 

dem ſiolzen und erhebenden Anblick. Sie ſind weniger mit 

Ruhem als mit Dreck bedeckt, und dem einen wie dem asdern hängen 

die Fetzen vom Leibe. Das iſt nun das im Geiſte chrijtlicher Näch⸗ 

a) Fjeffer. 
b) Capſicumirüchte (ſpaniſcher Pieffer, Paprika, Cayen⸗ 

nepfeffer)-· 
c) Peradieskõtner. 
d) Bertruraswurzel, 

e) Ingwer, 
) Senfſamen. 

Deutſchland. 

Schutz den Geſetzesverächtern! 

Wie das Recht des Leutſchen Büs auf Eei 

wahl und öffentliche Wahlß uf dem 8⸗ Weiß 

Wie vielen Wahlvorſtänden meßtandelt wird, davon wiſſen die 

Akten der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags zu erzählen. 

   

  

   

    

      

9) Meerretiig. 

D) Meerzwiebeln 

i) Seideibaft. 

=) Sabadillfamen. 

10. Gemiſche. weiche unter Verwendung eines der vorge⸗ 

nonnten Stoffe hergejteũt ſind⸗ 

Diejenigen Alkoholfreunde, die im Juhre 1909, als der 

Schupsbohgtott in Kraft treten follte, die „jeinen“ Unterſchiede zwi⸗ 

ſchen Schnaps und Likören erfanden. möger: aus dem Wort⸗ 

laut der Bundesratsverfügung erſehen, daß die Deſtruateure, ſoweit 

ſtenliebe gegen die Verrohung der Sitten arbei-ende Jentrum. 

Kein Schimpfwort iſt den Kämpfenden zu grob, um es nicht dem 

Btuder in Chriſto an den Kopf zu werfen, und kein Hieb zu binier⸗ 

liſtig, als daß man darauf perzichtete, ihn dem andern getreuen 

Sohn des Heiligen Voters zu verſetzen. 

Und nun gar dieſer Heilige Vater ſelblt! All⸗ de der ka⸗ 

tholiſchen Kirche ſind bisher kaum imſtande geweſen, den Vatikan 

und das Papſtium ſo zu diskreditieten, wie ſie in u letzien 

Wochen von ihren eigenen Anhüängern, den guten and deſſeren 

Katholiken, diskreditiert worden ſind. Welches Bild iſt un⸗ da 

nicht von der Kurie enihüllt worden? Wie da einer nach dem 

andern anrückt, um zu intrigieren. Geiſtliche und Laien, vornehme 

Herten und vornehme Damen in der Kutte wie in der eleganten 

   

    

   

Eine Beſſerung iſt nicht zu verzeichnen: die Meldungen über den 

Verlauf der leßten Wahlen auf dem Lande konnten einen eher zu 

der Vermitung bringen, daß es ſchlimmer ſtatt beſſer wird: CEin 

Wunder wärs nicht, da die Behörden ſo gut wie nichts tun, um dem 

Uetel zu ſteuern, vielmehr den Verächtern des Geſetzes durch die 

Bildung ganz kleiner Wahlbezirke ihr ſauberes Handwerk noch er⸗ 

leichtern. Die papiernen Erlaiſe. die der preußſſche Miniſter des 

Innern gegen die kleinen Wahlbezirke herausgibt, haben keinerlei 

Wirkung: weil ſie erſtens viel zu allgemein gehalten ſind und weil 

die Herren Landräte — die ja im allgemeinen die Wahlkommiſſare 

ſtelen — ganz gut wiſſen, daß ihnen nichts paſſiert, wenn ſie es 

anders machen. Die Verwaltung leiſtet den Erlaſfen der Regierung 

paſſiven Widerſtand und die Regierung — ſieht dem zu. 

es ſich um Betrug und ſchwerſte körperliche Schädigung der Kon⸗ 

kumerten handelt, nicht den mindeſten Unterſchied machen und ſo 

koloßfal gefährliche Ingredienzen wie Oxalſäure, gedrannten Kalk, 

Fuſelöl, Paradieskörner, Meerzwiebeln, Seibelbaſt, Sabodillſamen 

Ued dergl. ganz genau ſo gut in den ordinären Schnap⸗ wie in 

den „Likör“, ja ſogar in den „Bittern“ hineinpraktizieren! 

Robe ſpielen mit in dieſem chriſtlichen Spiel. Prälaten, Piarrer, 

Grefen, Redakteure, Parlamentarier betrügen, verleumden, erſchlei⸗ 

chen Uunterichriſten, fälſchen päpftliche Beſcheide. Alles zur höheren 

Ehre Roms und des Katholizismus. Und über dem allen thront 

Pius der Zehme. deſſen Urteil in geiſtlichen und weltlichen Dingen 

unſehibar ſein ſoll, und dem ſich deshalb der Katholik auch in den 

Fragen zu unterwerjen hat, die ſein leibliches, ſein irdiſches Wohl 

Mit der Haltung der Verwoltung aber harmoniert die der Ge⸗ 

richte. In der geſamten mmabhängigen Preſſe iſt auf den grim⸗ 

migen Kontraſt hingewieſen, in dem die Milde der Urteile, die im 

Wahlkreis Mansſeld gegen Wahlvorſtandsmitglieder ergangen ſind, 

die ſozialdemokratiſche Wahlkontrolleure beſchimpflen und mißhan⸗ 

delten. zu der Schwere dieſer Ausſchreitungen ſtand. Bor allem    



    

    
    

  

  

  

   u rden: die öiůi 
Neuſchen Wöhiers auf AE 
Und beeler Kuntreſt 

—— Dien, E 
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— ů bentot iee 
Aeüung Wadterchtv, die Durthör ů Wbicedeimniffes 
darch den Waßidorſtand zu Wbhben Aeiis ren Keſettesver 

Hüter des Geſehts, unbarmberzige Strenze gegen die 
gegen ſolche Berletzung ſchützen wollen, das 

it Sie Art tns Wetſe, ia der Tyemis das Recht wahrte. 
Iui dietem trüden Kapital toimmit ſetzt ein neuer, gersdezu 

kimmeltchrriendet Voltrag. Die bürgerliche Preſſe bringt forgende 

Demnerucht verüctrilt. Breslau. 20. Juni. Dos Peeſßge Sa · 
richl rurteiltr fünf tel cerr se ölet Vees wes die in 
einm Aeichstagaahliokal Lärm veronſtaltet haften. wegen ge· 
meirſamen Haurfrirdensbruchs zu Geföngnisftrafen von eia dis 
Mer fl. 

Ter Befer der Orbrumgepreſie wird die Meldung mit großer 
Betriedigung leien. Den roten Lärnimachern, die die Reichstags· 
wahl Rötrn wollten. iſts doch rinmal ordenilich gezeigt worden. 

Wir ader ſrht der gemeinichaftliche Hausftiedensbruch in 
Mir'tichksit aus? Die betteffenden Genoſten haben. wir wir aus 
dem Bericht mierer Breslaver — hrbere dos Aabi. 
leden. dem geßeßwidrigen Berlangen des Wabivorſtebers. 5 
lokal zu deriaffen. in dem ſie ſich in ieder Bezirtzung durchalrs 
engemrßß'en nerdalten Haben. Weigerung em und es auf 
die gewalttenne Exterrung enhermmen lai e. en 
in ihrem Recht, wötrend der WablaotteSe: der Geſei ſcnädlich 
verleßzte. Erx Rate freilich Grund, bir ehaide: wratiſche Kontrvlle 
keßr unargeneim zu cpiinden. Dern wer dir Zeugengusſagen er- 
voden. ſind umer keinen Augen ſchwert Berttbße gegen des Geieg 
voßgekemmen Se ſind emfliche Havitrserts autetdeld d's Wutkl- 
Wwkals gei 3 wit ksufervateen Stimmzritrhnu oertetli worden! 
Natürlich zut dem Irecke dos Mobigrbeimnes für dit abdtängigen 
Wädker enfrsheben! — 

Der perr Wadkvoriteher. der gtis ſeines Amtes wolrete. lit ein 
Herr v. Kochticz. Inhm geſchtedt nicks. Berattetilt wurden Lie 
funf Sezialdemoktaten., der ber Weietesrrletzung ſteuern wollten. 
Gergiie Strawis der Partritetretör für Aeeslau-⸗Land. der dem 
Heren Wahlvorttehe- das Ungeirtziche der Hinausweiſung verzu⸗ 
doltre geDagt Dat. erdielt ier Roncte Grjängvis. dic andern vꝛer 
Genoßſen ic eiren Monai GSeisnates! 

Man grrin ü an den Kopi. man irag: ſich. weir ein jolches 
Urterl im Londe der grösden Recusgarentzen möglich iſt: Aber es 
in geislit wordens. weii dietes Berbalten Srowigs ſedt Au⸗ 

mrergruden gerignt!“ ſei, wit die Begründung jagt. Die 
u c'nes das Wabiceirh verichzenden Wahivoritchies“ Und 

Dir Auturzia: des Sailig 

     

        

  

    

      

          

   

  

  

Wern 3 Rrein 
1N Sch. dit 5 

  

     
   

Sar fe'r katit 
„ Eirb. REnn mnde vs * wanderg. 
Dard der volesdezden Nöchtsggrantten“ 

Abgcordneten⸗-Immunitat gibt es in Preußen nicht. 
Dir Mcrosen Norc V änttitdasten dekenmiich      DD* E    

     

    

   
    

    

  

  

Sodialdemakralie die 

   

   

Konistvatiden und é KLibera 
eiend verfagen und in hellen Haufen zur Rechben 
würden, Überhaupt dee Wahlurne fernblieb. A aus 

Grunde die; Den ichl 0 
ißch betrietten worden ſein, wie vos der en 

die trlichen Parieien mit dem Kößten, Hocg Hetert. 
Wenn mir Harte r den erihſ unftes Senbibenn eine —2 
verbnüpften ſiarten enverluft unſres Kai Een eine ſe 
b0 — fnden. i% Mülſßen wir lan äach tros alledem als Dchaner⸗ 

Uieber den Auskang der am . Jrni vorzunehmenden Siich⸗ 
wahl kann nach dieſem Ausfall Raum noch 
ttehen. Die tonfervative Reichskagsfraktlon wird den Abgang eines 
weiteren Manbats zu buchen haben, unſtt Genoſſen werden, trotz 
aller prinzipiellen nerſchaf zum Ftetſinn, deſſen Kandidaten 
als das kleinere Übel wählen. Haben die Fortſchrittler auch 
berrits mehr Slimmen erhalten als die Konſervafiven, ſo werden ſie 
doch die ſozialdemnktotiſche Hilfe drauchen. 

Aus der Rerublik der Pfefferfäcke. 
Die Mehrhen der Bürgerſchaſt der „kreien“ Hanſeſtadl Bre⸗ 

men dai ſich mieder ein Denkmal der Schunde geſetzt. Die Birger⸗ 
ſchaft lebnie mit 57 gegen 30 Stimmen folgenden Antrag der fozial⸗ 
demotratiſchen Fraktton ud: 

Dir Dürperſcheſt wolle beichliczen, on Stelle des heuligen 
den veründerten wirtſchaftlichen Berhältniſſen nicht mehr ent⸗ 
kyrechenden Klaijenwahlrechts für die Wahlen W Bürgerſchaft 
das ullgemeine, gleiche, gedeime und direkte ihlrecht einzu⸗ 
iuden, und den Senat um eine dabingebende Vorlage zu er⸗ 
j n. 

Dus gieiche Wadirecht würde der Intereſtenwirtſchaft der 
jchrverreichen Hendelsherrrz. Induhirdeilen und Agrorier ein Ziel 
jetzen. Da iſt es jchon deffer. man lähr die Hände davon. 

Die deutſche Flagge. 
Dei den ilntereßbe⸗Retzatten. die allfäbrlich im Beiſein Wil⸗ 

delms des weiten tot. finden, pflegen Reden ausgetauſcht zu wer⸗ 
der, dir das Tbema von N.— Flatten- und Uleberfeepolitik Deutſch⸗ 
zunde patiieten. So hat à der vorigen Woche der Hamburger 
Würtgermelſter Dr. Burchardt nuf dem Kaiſerdiner allerlei Hiſto⸗ 
rüiches üiber die demſiche Serpefts,zuig vorgebracht und der kaifer⸗ 
licht Gaß der Hantburg-Amerika-Linie hat den Faden weiter ge⸗ 
Wennen. Dabri K. Withelm der Imweite einen bemerkenswerken 
Sos Wien 

a Oie 

  

   

   

   

  

zu die Flagge muß in Ehren 
meh n. und es dar! r Tuch in den Winden ent⸗ 
iulke: werden und nichn jeichrünni, dorf ſie aufgepflanzt werden, 
W man nicht ſicher iſt. iie verteidigen 3u fönnen. Sie werden 
es Perieeben., otüin: ich Jarüchalttinmg geübt habe in der Aus⸗ 
5 afl bes Neutichen Bingge. ae ſie Sielleicht bon manchem ge⸗ 

licht und erlehm war 
wärt gut geßelen., wern diee Ueberzeugung ſchon vor 

cinem Jadre dei der Regirrung beſtanden hätte. dann wäre die 
Seßrt des Bantder nach Agodir am Ende unterblieben. 

Das Zerltum im Schleßzpian der Agrorier. In einer Ver⸗ 
tung der Natienalkberasten à eviges (Rheinland) 

ichen inung ausgeplaudert 
Swei Medner vo— Bund der Lanbwirie beſtätigt, daß 
Zerzrunubgeordneien Dr. Bell Moers-Rees) und Koß⸗ 

à OuWeiler! ſich bei der legren Reichstagswahl auf das Pro⸗ 
Bundes des Vondräne, alio auf den lüdenloſen 

ichtet habe . Was werden die kucholiſchen Ar⸗ 
à BSebrvertessecern ihre Stimme gaben, ſagen? 

der Geberlen ia Peufichlund. Wie die Frank⸗ 
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Pat Res Wiräßterkan des Innern 
n Etlas gerichtet, die ihnen 

die größeren Kommu⸗ 
EE Ursache Des Geburienrück⸗ 

UirD vwer ſoll vor allem ge⸗ 

Jeirang eriühr..     

  

      
Eden Beherden. Re 

Erbehengen Eder        

  

   

iESfEE iE Meckiesburg- Sirrſitz Da alle 
Snd & Rurrichan über eine Ber⸗ 

  

     

   

        

        

   

  

àpotitiichen Par⸗ 
rkr iollen. daß end⸗ 
aLen Otten des Landes 

  

   
   Soidaten zu 

SAändigen, die er 
Eir: Soidat des 

  

     

Oſterreich⸗Unga 
Der Kamaf gegen dee Gewal- 

Er ASErES EerDELIi dee 
E * Wrger xgerns, in Peen 

Res Beäsdenten des Ar⸗ 

  

üEEEE 28 Rer a-iE Bereikerung Krerß⸗ 
SErr- Rasee erdeden 

   

  

      

ein Zweifel be⸗T 
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aun: in⸗ 
auch nur der Korruption, die in der 

    

     

0 inigermaßen zu ſteuern. Als Folge dieſer 
tiugh en ſind die fortdauern in inneren Wirren zu be⸗ 
rüchten. —.— öů . „* 
Am 21, Junk wurden in Liſſabon auf dem Dom Nebro-⸗Platze, 

abends eif Uhr, drei Bomben zur Exploſion gebracht. Es fammelte 

ltreut wurde. Durch Revolverſchüſte iſt eine Perſon getötel wor⸗ 
Die Regierung läßt 

ruppen in der. Stodt patrouillieren. Es iſt niemandem' erlaubt, 
ſtillzuſtehen. Die Regierung verfügt über alle Mittel, um die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. 

Am Sonziabend früh wurde der Senator Coſta beim Verlaſſen 
des Varlaments mit Steinen beworfen. Ef feuerte zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung Revolverſchüſſe ab. 

Nach offtziöſer Meldung veranſtalteten am Freitag abend 
Liſſaboner Ardeſter eine Demonſtration gegen die Straßenbahn⸗ 
eseülthoft Dieſe hat einen Teil der früheren Angeſtellten wieder 
eingeſtellt, ſie erklärte, daß der Straßenbahrverkehr am Sonn⸗ 
abend wieder aujgenommen werden ſoll. Die Straßen in Liſtabon 
waren bis in die Ipäten Nochtſtunden mit einer erregten Menge 
erfüllt. Durch die Domben, die auf dem Dom Pedro⸗Platze explo⸗ 
diert ſind, iſt eine Perſon getötek worden, zwei an einem Fenſter 
im zweiten Stockwerke eines Hauſes ſtehende Perſonen wurden 
verwundet. Unter den weiteren Verwundeien befinden ſich einige 
Polizeibeamie und Kavalleriſten. Die republikaniſche Garde ver⸗ 
hindert Straßenaufläufe und zerſtreut die ſich anſammelnde Menge. 
Gegenwärtig iſt die Ruhe hergeſtellt. 

0 eine große Menſchemnenge an.⸗die'darauf von Kavallerie zer · 

en; mehrere Perſonen wurden vermüundet. 

  

Türkei. 

Zur Ausweiſfung der Italiener. 
Vor einiger Zeit beſchloß die tüürkiſche Regierung die Auswei⸗ 

lung der italieniſchen Staatsangehörigen aus dem Herrſchaftsgebiete 
der Osmanen. Visher hat das deutſche Konſulat in Konſtantinopel 
für 8203 Perſonen Päſſe ausgeferligt. Die italieniſchen Aerzte 
reiſten ebenfalls ab. Das italiemſche Spital wurde geſchloſſen, die 
Kranken wurden in das öſterreichiſche Spital und andere Kranten⸗ 
häuſer üderführt. Die Zahl der in Konſtantinopel gebliedenen 
Ilaliener überſteigt nicht 600. Der italieniſche Bizekonſul, ein Dra⸗ 
goman und ein Kanzleibeamter bleiben in der türkiſchen Hauptſtabt 
als der deuiſchen Botſchaft zugeteilt. Auch Botſchaftsrat Garbaſſe 
wird vorläufig dort leiben. 

Klein politiſche Nachrichten. 
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokrurie hat ein neues 

Flugblatt erſcheinen laſſen, das den Titel ägt: Die Frauen und 
die Politik, und das, wie es in der Mitteilung an die bürgerliche 
Preſſe heißt, „gegenüber den Beſtrebnngen der Sozialdemokratie, die 
Franen ihren Partelintereſſen dienſtbar zu machen, eine dringend nor⸗ 
wendige Aufklärung vom bürgerlichen Standpunkte“ ſein ſoll. — Dieſe 
„Aufklärungsſchrift“ iſt von gleichem Kalider mie die übrigen Flug⸗ 
blätter dieſes famoſen Verbandes. Der Sozialdemokratie vermögen 
dieſe Art Reichsverbandspapiere nicht zu ſchaden. 

Sozialdemokraten werden nicht beſtätigt! Die Schöneberger 
Stadtverordnetenverſammlung hatte vor einter Zeit den fozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Eduard VBernſtein zum Mitglied 
der ſtädtiſchen Schuldeputation zewählt. Der Potsdamer Regierungs⸗ 
präſident hat ohne Angabe näherer Gründe Dieſer Wahl die Be⸗· 
ſtätigung veeſagt. — Die Tatſache. daß d. Gewählte Mits.ied der 
ſozialdemokratiſchen Partet iſt, it för ein n preußiſchen Regierungs⸗ 
mann ſchon Grund genug zur Nich deſtätigung. Die idealſte Schul⸗ 
aufſicht iſt bekanntlich die — pfäffiſche. 

Wieder ein Schrei nach dem Zuchthausgeſetz. Der Unternehmer⸗ 
verdand Deutſcher Papier⸗ und Zellſtoßfabrikanten beſchloß in ſeiner 
in Straßhburg : E. abgehahtenen Hauptverfammlung erneut und nach⸗ 
drücklich, die Forderung nach einem wirkſameren Schuß der Arbeits⸗ 
willigen zu erheben. Auch bedauerte die Verbandsverſammlung die 
ablehnende Stellungnahme des Reichstags in ſeiner Sitzung vom 

ü D. enüber den ArbeitsWigiden 2. Mai d. J. gegenäber den Arbeitswilligen. 

Aus Weſtpreußen. 
Æ=-² Danzig. SÆ-²-: 

Der Popfl nur noch bedingi unſehlbar! Das Weſtpr. Volks⸗ 
blatt, das die mißliche Lage der Zertrumschriſten im Allgemeinen 
durch Schimpfen auf die — Sozialdemokratie zu verdecken ſucht, 
kenn doch nicht mhin, zu dem Bruderſtreit in den Reihen ſeiner 
Partei Stellung zu nehmen. Und da bekanntlich nur der erſte 
Schritt auf der Bahn des Laſters ſchwer iſt, braucht niemand er⸗ 
äiamen, daß das Weſtpreußiſche Volksblatt in der Rebellion gegen 
den Papit mit jedem neuen Rorgen ſich dem Jakobinertum mehr 
und mehr nähert. Jetzt iſt das Danziger Zertrumsblatt ſchon ſo 
Weit gekommen, die Unjehlbarkeit des heiligen Vaters an⸗ 
zu zweifeln. Es ſchre'iht in ſeiner Nummer 138 vom 18. Juni- 

Derartigen Ti reien gegenüber müſſen wir Katholiken 
lar ſein, daß die päpſtliche Unfehlbarkeit und Lehr⸗ 

en Vorgehben in der Gewerkſchaftsfrage nichts, aber 
&aar nichts zu iur hat. Der Pepft iſt nicht unfehlbac in ſeinen 

Seriönlichen, privaien Aulichten er iſt vielmehr nur dann un⸗ 
iehlber. wenn er als oderſter Hirt und Lehrer der ganzen 
Kircße in Sachen der Glaubens⸗ und Sittenlehre eine? Ent⸗ 
Heidung fällt, die für die geſamte Kirche beitinunt jt. 

Aik der Papß auch der oberſte Hů 

   

  

  

  

        
  

     

   

   üter und Wächter über 
t des Glaubens und der Sitte, er hat das Recht und 

r. jeder Gefädrdung der Glaudensteinheit und der ſittlichen 
aätze des CEhriſtentums mit allem Nachdruck entgegenzutreten 

de derartige Gefahrbrng Jintanzuhalten Ob eine ſolche 
Eg tatiächlich Sorliegt, iht eine Frage, die aus den vor⸗ 
Tatiachen ſeldi Seurteilt werden muß. Iit der Beurteilung 

X Tatjacen aber iſt der Papſt ein Menich und auf menſchliche 
iagen und Zeugniiſe angewieſen. Sind dieie menſchlichen Aus⸗ 

nEs Zeugniſße fulſch, Is kann ſich daranf ein verhängisvolles 
i aber dann nict ſo ſehr auf 

   
   

    

     

  

   

  

    

  

    

  

   ven Ehrfurcht gegen den Papſt will 
lan eine männlich ſtarke ge⸗ 

Wabrtbaftige Ehrjurch ſetzen. Doch das interrßütert 
Er. Wichtiger ift das Zugeſtändnis, daß Petri Nach⸗ 

* Herde Leute zählt, die gegen ihte eigenen Glau⸗ 
ches Jengnsis beden zud Daß er dieſe Sud⸗ 
W s ꝛäujchen, noch nicht einmal erkermen 

Weitpreußiſche Volksblett hat recht, wem es unter 
ürten Ereftänden dem oberſten Hüter feiner Kerche neur noch ꝛine 

bedingte Untehlbarteit zugeſteht. Wir fürthen aber, der Teufel der 
Hareie erd das Jeiuitenblan jo lange reiten, bis es aus der 
Spüiicher Tiara auch den Stein der bedingten Unfehlbarteit her⸗ 
SESSricl, 

Underungen in den ſtädtiſchen Gasbetrieben. 
Die Stadtverordneten haben die Zuſtimmung dazu ertteilt, 

daß dee Geserzsengung in der alten Gasanſtalt 1 am Thornſchen 
Weg eingeidellt wird. Die neue Anſtalt tt am Milchpeter ſoil 
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  Er Mars ſo ausgebaut werden. daß ſtie die geſamte



      

        

     

     

    

    

Heucung allein produziert.-Rur die Perwöltüngsgebäude 
e: Gasbehälter des alten Bekriebes ſollen“ weiter hemüßzt 

Fär 90 000 Mark: ſolle ferner die Fernzändung der 
——— durchhrt werden. Dieſe Koſten finden 

auls den Erſparniſſen durch dle Entlaſſung Per bisherigen An⸗ 
Potan und aus dem zu erwartenden Gasminderverbrauch 

eckung. ů „ 
— Die Bewilligung erfolgte in-beiden Fällen einſtimmig und 

ohne Debatte. Die Einſtellung der Gaserzeugung in Anſtalt 1 
hat eine erhebliche Verminderung der Arbeiter zur Folge⸗ weil 

die neuen Einrichtungen automatiſch arbeiten und möglichſt viel 

menſchliche Arbeitskraft ſparen ſollen über das Schickſal 
dieſer Arbeiter wie üder das der zu enilaffenden Laternen⸗ 

anzünder fel aber im Rathauſße kein einziges Wort. 

Das Unglück des Ballons Danzig. 
Sonntag miorgen ſollte der Ballon Danzig von der Reitbahn 

des Artillerie⸗Regimentis aus zu einer Fernfahrt auffteigen. Füh⸗ 

rer des Ballons war Herr Dr. med. Schucht aus Danzig, In⸗ 

ſaſſen des Ballons außer ihm Fräuein Heinzelmann, die 

Tochter eines Berliner Profeſſors, Hochſchulprofeſſor Dr. Fötti n⸗ 

ger aus Zoppot und der Studenk Hafſelbach aus Langfuhr. 

Nachdem das Kommando „Los!“ gegeben war, ſchleifte der Ballon 

etwa drei Meter hoch über der Erde dahin, und ſtieß mit voller 

Wucht gegen einen Bretterzaun, der ſofort zufammenbrach. Bereits 

bei dieſem Anprall wurde der Korb beſchädigt. Dann ſtieß der 

Ballon gegen das dem Artillerie⸗Regiment gehörige, aus Wellblech 

erbaute, Wiegehaus. An dem hervorſtehenden Dache dieſes Ge⸗ 

bäudes zerriß die Hülle des Ballons. Der Ballon ſchlug mit ſolch 

großer Wucht gegen das Wellblechhaus, daß der Ballonkorb voll⸗ 

ſtändig zuſammengedrückl wurde. Der Führer des Ballons, Herr 

Dr. Schucht, verſuchte, um die Inſaſſen und ſich zu reiten, die Reiß⸗ 

leine zu ziehen. Dieſe gutgemeinte Abſicht ſollte ihm leider das 

Leben koſten. Dr. Schucht ſtieß hierbei ſo heftig mit dem Kopf 

gegen das nahe Haus, daß er bewußtlos in der Gondel zufammen⸗ 

brach. Der Sturm trieb den Bollon gegen die Hinterfront des 

Hauſes Wallgaſſe 5. Er ſtieg an dem vierſtöckigen Gebäude empor, 

wobei eine Anzahl Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Auf dem 

Dache des Hauſes Wallgaſſe Nr. 5 richtete der zertrümmerte Ballon⸗ 

korb arge Verwüſtungen an. Während ſich Fräulein Heinzelmann 

und die übrigen Herren bei der Fahrt über das Dach in dem faſt 

wagerecht liegenden Ballonkorb halten konnten, war dies dem be⸗ 

ſinnungsloſen Führer Dr. Schucht nicht mehr möglich; er wurde 

aus dem Korb geworfen. Herr Dr. Schucht ftürzte aus einer Höhe 

von 15 bis 20 Meiern aus dem Ballonkorb, fiel dann auf das Dach 

des Hauſes Wallgaſſe 4 b und vom Dache herab auf einen sroßen 

Kaſtanienbaum, armdicke Aeſte bei dem Sturz mit ſich reißend. 

Vor dem Hauſe Wallgaſſe 4 b befindet ſich gegenwättig ein großer 

Sandhaufen. Auf dieſen, 12 Meter nach der Mottlau zu vom Baum 

entſernt, kam Herr Dr. Schucht zu liegen. Zu Hilfe eilende Men⸗ 

ſchen fürzten aus allen Häuſern der Nachbarſchert. Man (e⸗ 

Dr. Sühucht auf den Rücken, und öffnete ihm di- Kleidungsſtücke 

Einige Männer trugen den Verunglückten in das Haus Wallgaſſe 

Nr. 5. wo ſie ihn im Hausflur auf Decken betteten. Radfahrer 

holten die Rettungswache. Ein ſtarker Blutſtrom drang Herrn 

Pr. Schucht aus Naſe und Mund und auch die Schädeldecke wies 

eine ſo große Spaltung auf, daß das Gehirn freilag. 

Inzwiſchen war der zerfetzte Ballon mit ſeinen übrig ge⸗ 

bliebenen Inſaſſen bis zur Mottlau geflogen. Nünmehr zog der 

Student Haſſelbach die Reißleine, ſodaß der Ballon ſank. Der 

Ballonkorb ſchleifte über das Waſſer dahin. Student Haſſelbach 

ſprang in die Mottlau und rettete ſich durch Schwimmen, Hochſchul⸗ 

profeſſor Dr. Föttinger ebenfalls. Fräulein Heinzelmann hatte 

das Bewußtſein verloren und mußte im Korb verbleiben. Der 

Ballon ſetzte die junge Dame wohlbehalten auf das jenſeitige Ujfer 

über. Mit einigen Hautabſchürfungen kamen die drei Infaſſen 

davon. Auf dem jenſeitigen Ufer der Mottlau, und zwar auf dem 

Zaune und Dache des ſtädtiſchen Kanalreinigungs⸗Inſtituts, blieb 

der zertrümmerte Ballon hängen. Die völlig durchnäßten Verun⸗ 

glückten wurden in das Bootshaus des Danziger Rudervereins ge⸗ 

ſchafft. Nachdem bereits einige Aerzte an der Unfallſtelle einge⸗ 

troffen waren, eilten jetzt von allen Seiten Rettungswagen herbei. 

Auch das nahe Artillerie⸗Regiment ſchickte einen Krankemransport⸗ 

wagen. Alle Verunglückten wurden nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 

haus geſchafft. Dr. Schucht verſtarb auf dem Wege dorthin. 

Schuld an dieſem enrſetzlichen Unglück trägt in erſter Linie der 

am Sonntag morgen herrſchende furchtbare Sturm. Auch haben 

die in letzter Zeit in der Wallgaſſe entſtandenen neuen vieritöckigen 

Wohnhäuſer das Flugt-lände furchtbar eingeenge, ſo daß der 

Ballon zum Aufftieg zu wenig Spielraum haite. Der ſo plößzlich 

aus dem Leben geſchiedene Dr. Schucht hinterläßt eine Witwe und 

zwei Kinder, einen Jungen und ein Mädchen. 

Soweit die Schilderung eines Genoſſen, der Augenzeuge 

der Kataſtrophe war. Bon anderer Leite werden wir noch 

darauf aufmerkſam gemacht, dah bereits bei einem früheren 

Aufftiege einmal ein Ballon mit einem der Häuſer kollidiert 

habe. Wenn auch erfreulicherweiſe es damals ohne ernſte 

Folgen abgegangen ſei. habe ſchon jener Unfall gezeigt, daß 

der Platz zum Aufftieg von Ballons nicht gerignet ſei. 

    

  

   

    

         
   

    

  

Honigluchenporuographen. In einem Feldzuge um — Pieffer⸗ 

kuchen flicht ſich das Weſipreußiſche Volksblatt neue Lorbeeren in 

ßeine Siegeskränze. Ind das geht ſo zu: Vor der 6. Strattammer 

des Londgericht 1 in Berlin ſtanden 40 Weihnaczesmarkthänd⸗ 

lerinnen⸗ und Händler. Bäcker und Konditoren, weil ſie. wie die 

Anklage ihnen vorwarf, Pfefferkuchen mi unfittiichen Auf⸗ 

ſchriften verkauft haben. Die 40 Angeklagten beteuerten natür⸗ 

lich ihre Unſchuld ind taten das mit dem töſtlichen und friſchen 

Berliner Humor. Bei der Verhandlung wurde auf Antrag des 

Staatsanwalts die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, 

den Vernetem der Preſſe aber die Anweſenheit geitoitet. Einer 

der zumeiſt in die Erſcheinumg getretenen, als umfitllich Zngeſehenen 
Serſe ianteter, Lieder Mann. puft aus das Licht, und vergiß dein 
Weibchen nicht! Die Erörterungen des Vorſitzenden mit den An⸗ 

geklagten über die Bedemung dieſes Berſes waren teilweiſe ſehr 
drolig Der erſte Ange lagte und alle übrigen behaunteten., daß ſie 
dieſe Pfefferkuchen uiid die ebenſalls unter Klage geſtellten figür 
Uchen Marzipankon onen für abſolut harmlos gehalten haben. 
Vorßtzender: „Was en Sie ſich denn bei dem Vers gedacht? 

    

gibt es nicht!“ und anderc. 
Vers ſo: „Wenn der Mann das Licht auspuſtet, gibt man icher 

    

  

       

aunn das Licht 
keine Zeit, 

Sie müſſen 

Angeklagler: „Ich kainn doch'i 
ailspuſten ſoll, ob um neun oder un 

ſer Jräge:zu beſchäftig⸗ yſibeni 
L Ertlörung'ſagen⸗ .“ Angeklagter: „Ich denke 

„der Manm kömnit vielleicht anjmiert aus der Kneipe nach 
Haufe und wird mit der Mahnmig von ſeinem Weibchen empfan⸗ 
gen. Ueberhaupt iſt das ein Vers, der ſchon ſeit Friedrich, 
dem Großen beſteht und zicht beanſtandet worden iſt.“ Vor⸗ 
ſitzender: „Denken Sie einmal darau, daß Kinder ſo etwas in die 
Hände bekommen!“ Angeklogter: „An Kindern, die ſich dabei etwas 
ſchlechtes denken, iſt nichts mehr zu verderben.“ Eine andere An⸗ 
geklagte meinte: der Mann ſolle das Licht auspuſten und ſüß von 
ſeinem Frauchen träumen. Dieſer Vers ſei ebenſo harmlos wie die 
beliebten Pfefferkuchenſprüche: „Oller brumme nicht!“ „Koſtgeld 

Eine dritte Angeklagte erklärte den 

  

      

            

  

Frau noch einen Kuß. Das tut jeder anſtändige Mann.“ ieder 
ein anderer Angeklagter meinte, die Mahnung auf dem Pfeffer⸗ 
kuchen ſolle den Mann zur Vorſicht mahnen, dumit die Lampe nicht 
explodiere. So und in ähnlicher Weiſe ſuchten die ſämtlichen An⸗ 
geklagten darzulegen, daß ſie ſich bei dem Jeilhalien dieſer Pfeffer⸗ 
kuchen abſolut nichts böſes gedacht haben, um ſo weniger, als ſolche 
„drolägen“ Verſe mit Berliner Schlagworten ſchon ſeit vielen Jah⸗ 

ren unbeanſtandet geblieben ſeien. Sie betonten ferner, daß ſie 

zur Weihnachtszeit keine Zeit hätten, um ſämlliche Pfefforkuchen 

einer literariſchen Zenſur zu unterwerfen, und meinten, daß ein 
normaler Menſch an dieſem Verſe unmöglich Anſtoß nehmen könne. 

Andre wieſen darauf hin, daß nur der, der ſelbſt ſchlecht ſei, 

ſchlechtes in dieſer Harmtoſigkeit finden könne, und klagten darüber, 

daß die kleinen Geſchäſtsleute, denen durch die Warenhäuſer ſchon 
alles weggenommen werde, noch ſolchen Schikanen ausgeſetzt wer⸗ 

den. Auch bei einigen anderen etwas heikleren Sprüchen beteuerten 

die Angeklagten ihre Unſchuld. Das Gericht erklärte die Pfeffer⸗ 

kuchenverſe, in höherem Maße aber die Marzipanſachen, als un⸗ 

züchtig. Die Händler mit Pfefferkuchen, 27 an der Zahl, wur⸗ 

den zu je 10 Mark, die 13 Marzipanverkäufer zu je 30 Mark Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. — 
Den Sittlichteitsfanatikern iſt alſo nach manchem vergeblichen 

Vorſtoß gegen klaſſiſche Kunſtwerke ein Schlag gegen die Pfeffer- 

kuchenpoeſie gelungen. Run braucht man es gLerade nicht zu be⸗ 

dauern, wenn einige Blüten dieſer Poeſie vom Markte verſchwin⸗ 

den. Daß man aber mit ſolchem Aufwand gegen ſie zu Felde 

zieht, das zeugt von übertriebener Prüderie. Ein geſundes ſitt⸗ 

liches Empfinden nimmt an einer ſo harmloſen Anſpielung, wie die 

des mitgeteilten Verſes, keinen Anſtoß. Anders das Weſtpreußiſche 

Volksblatt. Es beginnt ſeinen „Bericht“ über die Affäre, indem es 

vorweg konſtatiert, daß „man endlich einmal eine erfreuliche Ver⸗ 

urteilung aus Berlin melden könne“ und ſchließt: „Bravo! Alle 

Achtung vor der wackeren Frau, die ſich nicht abhalten ließ, ſo 

energiſch aufzutreten.“ Das Lob, welches das Weſtpreußiſche Volks⸗ 

blatt der Denunziantin widmet, wird mancher als Zeichen deuten, 

daß die Tugend im Garten des Zentrums ein feltenes Kräutlein 

ſein muß. Wenn aus Verſehen einer Pfarrersköchin ſo ein Pfeffer⸗ 

kuchen unter ihre Einkäufe geſchmuggelt würde und Hochwürden 

fände auf ſeinem Veſpertiſche die Mahnung, das Licht auszupuſten, 

wäre das auch gar zu ſchrecklich. Ein Glück alſo, daß wir uns heut⸗ 

    

  

Dannisf — 
lte' bei dem prächtige er rieſigen⸗-Beſuch. Die Menſchen⸗ 

ſcharen drängten ſich geradezu auf.der Jäſchkentaler Wieſe und⸗ 
am Waldrande, obwohl es nicht gerade vergnüglich war, der 
brennenden Sonne ſchußlos ausgeſetzt zu ſein. Das Klettern 
nach⸗den „Wertobjekten“, die hoch oben am Ringe an dem 
Maſt befeſtigt ſchwebten, gelang äallen Teilnehmern, die wir 
beobachten könnten, mit Erfolg. Gleich der erſte Wagehals 

uEder Glückspilz, dem die hiſtoriſche Taſchenuhr zufiel. über 
2 Wert ſchweigt allerdings die Fama. Jedenfalls waren 
zie Steger nicht wenig ſtolz darauf, nach der ſauren Kleiter⸗ 
ärbeit an dem zur Erſchwerung des Hinaufkommens einge⸗ 
fetteten Maſt hoch Über allen Wollen thronen zu können. Di⸗ 

Schmerzen über die unvermeidlichen Hautverletzungen wurden 
darnach, mit ſpartaniſcher Würde erduldet. — 
Das Wurſtgreifen für Kinder iſt eigentlich noch mehr die 

Verkörperung des proletariſchen Lebensweges. In⸗ Scharen 
drängten ſich die Kleinen, um im Sprunge das Stückchen Wurſt 
zu haſchen. Aber zu wenig waren auserwählt. Iu Schweiße 
ihres Angeſichts konnten die Feuerwehrleute und ſogar ein 

ſtämmiger Poliziſt ſich kaum des Anſturms der Kinder er⸗ 

wehren, die ſich ſehnſüchtig nach den für ſie koſtbaren Lecher⸗ 

biſſen drängten. Nur wer ſelbſt eine trübe Jugend durc⸗ 
gemacht hat, weiß, welchen Weri ſolch armfeliges Wurſtſtüchch 
für ein Proletarierkind hat. 

Am Abend folgte das übliche Feuerwerk, das nach unſe 
Erfahrungen gegen früher nicht reichhaltiger geworden Iſt. 

Den eigentlichen Abſchluß dieſes Volksfeſtes bildet, auße 
halb der Oeffentlichkeit, ein warmes Abendbrot, das die n 
der Aufſicht betrauten Stadtvexordneten für ihre große Mühe⸗ 
waltung auf allgemeine ſeneſten zu genehmigen belieben. In 

der Stadtverord lerwerſamm lung iſt ſchon einmal feſtgeſtellt, 
jo beſcheiden arrangiert 

b p en-Sonßtag. und 
hatte bei dem p⸗ 

ag un 

daß dieſes frü wurde, daß auch 
dann die Koſten für ſieben Teilnehmer berechnet wurden, wenn 
tatſüchlich weniger dabei mitlöffelten. Wie viele ſtädtiſche Volks⸗ 
vertteter in dieſem Falle mitaßen und ob noch die alte Berech; 
nung erfolgt, konnten wir noch nicht erfahren. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 

Nah und Fern. 
Schweres Eiſenbahnunglück bei Leipzig. 

Ein ſchweres Eiſenbahnunglüc, bei dem fünf Perſonen getötet 

und 24 ſchwer verletzt wurden, ereigneie ſich am 19. Juni in der 

unmittelbaren Nähe von Leipzig. Der gegen 8 Uhr auf dem Baye⸗ 

riſchen Bahnhof in Leipzig eintreffende Perſonenzug ſtieß bei Gaſch⸗ 

witz mit einem aus Leipzig abfahrenden Perſonenzug zufammen. 

Das Unglück wurde dadurch verſchuldet, daß der von Vorna kom⸗ 

mende Zug das Halteſignal überfuhr. Der Zufammenprall war 

jurchtbar. Die erſten Wagen der beiden Züge bildeten mit ihren 

Lokomotiven ein unentwirrbares Durcheinander. Soweit bisher 

feftgeſtellt werden konnte, befindet ſich auch der Zugführer Erler des 

Bornaer Zuges unter den Toten. Die Schwerverletzten wurden in 

Krankenautomobilen, die ſofort auf telephoniſchen Hilferuf aus 

Leipzig requiriert wurden, nach dem Leipziger Krankenhaus ge⸗ 

  

  zutuge einer ſittenſtrengeren Juſtiz erfreuen als zur Zeit des alten 

Tritz. ů 
bracht, wo im ganzen 19 Perſonen Aufnahme fanden. 

  
— 

  

Firmenänderung der Volkswuchl. Das Amtsgericht veröffent⸗ 

licht folgende Bekanntmachung: 

In unſer Handelsregiſter Abteilung & iſt heute eingetragen: 

bei Nr. 1694 betreffend die offene Handelsgeſellſchaft i 

Firma Conrad Broßwitz & Co. in Danzig: Der Werkführe 

Tonrad Broßwitz und der Parieiſekrekär Artur Crispie 

ſind aus der Gkeſellſchaft ausgeſchieden. Gleichzeitig ſind de 

Parteifekretär Julius Gehl in Bromberg und der Geſchäfts 

führer Paul BVeneke in Danzig als perſönlich haftende Ge⸗ 

jellſchafter in die Geſellſchaft eingetreten. Die Firma iſt i 

Volkswacht J. Gehl & Co. geändert; 
unter Nr. 1771 die offene Handelsgefellſchaft in 

Volkswacht J. Gehl & Co. in Danzig. Geſellſchafter ſin 

Parteiſekretär Julius Gehl in Bromberg, der Geſchäftsführe 

          
   

    
   

   

   

Die Geſellſchaft hat am 25. Oktober 1910 begonnen. Surj 

Bertretung der Geſellſchaft ſind je zwei Geſellſchafter gemein⸗ 

ſchaftlich ermächtigt. 

Konfeſſioneller Liberalismus. öů 

Das frühere Kirchſpiels⸗Muckerblätichen, nannte ſich 

inzwiſchen ſchun Danziger Blatt und verſucht nun ſein Per 

unter dem Namen Evangeliſche Volkszeitung⸗ 

Paul Beneke und der Kaſſenführer Adolf Bartel in Danzig Peussg 

A SS- V — 

HALE — 
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ſchimpft nach Noten über die rote Rotte, zupft aber auch ſeine eigeneß 

Freunde am Rock. Der ſogenannte evangeliſche Arbeiterverein ge⸗ 

fällt dem Muckerblättchen gar nicht. Und zwar deshalb nicht, weil, 

er, trotz des Pfarrers Hoffmann⸗Schidlitz als Vorſitzenden, frei⸗ 

ſinnige Wahlmache betreibt. Das Blöitchen fordert, daß der Verein 

ſich ehrlich als liberal bezeichnen möge. An den Pfarrer Ho 

mann wagt es ſich aber nicht heran, ſondern ſpiẽßt den kommerzi 

rätlichen „Arbeiter“ ſtadtverordneten Glashagen auf. Der iſt der 

jreiſmnige Generalſündenbock in dem ketzeriſchen Verein. 

ſogar gottlos ſein und geſagt haben, daß nur alte Frauchen 

noch zur Kirche gingen. Deshalb weiſt ihm das Leibbltichen der 

Frommſten nach, daß zu Pfingſten nicht bloß alte Frauen, ſondern 

Unter anderen auch der vberſte Offizier der Heilsarmee in der 

Marienkirche waren. Der biedere Glashagen wird höhniſch charak⸗ 

teriſiert als „Vortragender“ Rat, Maſchiniſt, Stodtverordneter und 

gar noch — Redakteur. Dieſe Aufzählung der vielen Wür⸗ 

den Glashagens iſt noch keineswegs vollſtändig. Er war einſt. 

worauf er nicht wenig ſtolz iſt, Kaiſerdeputierter und auetſchie dabei 

jogar den ſeligen Münchhauſen an die Wand. In einer komman⸗ 

dierten Deputation von Staatsarbeitern mußte Glashagen im Jahre 

1902 vor Wilhelm dem Zweiten die Arbeiter Danzig⸗ „vertreten“ 

Nachdem er ſeine alleruntertänigſte Begrüßung geſtammelt, geruhte 

S. M. nach dem Nolionalgericht der Danziger Arbei tgen. 

Mit gebeugtem Rückgrat verſicherte G., beglückt durch d — 

Leutſeligkeit, daß es Pomuchelmit Senf ſei. Leider exiſtierte 

damals ſchon der ftüher in großen Maſien auf den Fiſchmarkt vor⸗ 

handene Pomuchel nur noch in der Erinnerung der Danziger Ar⸗ 

beiter. Sie wußten ſchon längſt nichts mehr von ihrem einſtigen 

Rationalgericht. An ſeine Steile — und gerade auch unter den 

Staatsarbeitern — war ein anderes getreten. Bald durauf korri⸗ 

gierte der Marinebaurat Hilmann den ar⸗n lasgagen, i 

n Kiel erklärte, daß die Danziger Siasisarbei üt Kas8f 

und Hering zufrieden wären. Daß ſie damit Leider iafoige 

ihrer wunderbaren Löhne zufrieden ſein müßten davon ſagte 

der Baurat allerdings nichis. Den phantaſievollen Neuentdecker 

des Pomuchels hat er hatzdem aber ſchön abgeführt. ů 

Wir hatten es für eine große Ungerechtigkeit des Blättchens, 

daß es ſeinen G. nicht auch in feiner berühmteſten Rolle vorführt. 

Im übrigen iſt es kein Geheimnis, daß der evangeliſche Arbeiterver⸗ 

ein ein liberaler Agitutionskiub iſt. Das geſchieht doch aber nicht 

etwa aus zu großer Liebe zum Freijfinn⸗ fondern im alles heiligenden 

Kampfe gegen die Sozialdemoctatie. Und damit wird auch das ge⸗ 

ſcheiteite Pfaffendlätichen durchaus zufrieden ſein, wenn es auch 

   

  

   

  

    

     gielleicht lieber ſähe, daß der Berein ſich unzweideulig auf die Seite 

des Schnapsdlocks ftellte. 

    

Er ſoll2 

     
   

ů Beſonders ſchwer wurde der Bornaer Zug mitgenommen. Die 

erſten vier Wagen wurden aus den Geleiſen geriſſen und zwei 

Wagen vollſtändig zertrümmert. Der Gepäckwagen des au⸗ Leip⸗ 

zig kommenden Zuges war in den unmittelbar hinter der Lokomo⸗ 

ive des anderen Zuges laufenden Wagen vierter Klaſſe gefahr 

und hatte aus ihm einen Trümmerhauſen gemacht. Die Schm 

zensſchreie der Verunglückten riefen die Beamten der Station Gaſ 

tz herbei, die ſich ſoßtet mil den unverletzten Poſſagieren der beis 

Züge an die Rettungsarbeiten machtien. Mit Sägen und Aex 

mußten die Verunglüuͤckten aus ihrer furchtbaren Lage befreit w 

den. Ein Mann war zwiſchen zwei Pfuffer geraten und. umi 

zu befreien, mußten ſeine nur noch an einigen Vleiſchfetzen hängen⸗ 

den Beine abgehauen werden. Ein gegen 10 Uhr aus Leipzig 

eingetroffener Sanitätsrettungszug brachte fünf Tote, vier Männer 

und eine Frau, ſowie 24 Verwundete nach Leipzig. Auf dem baye⸗ 

riſchen Bahnhof in Leipzig war in aller Eile eine Rettemgswache 

eingetichtet worden, die die ankommenden Verwundeten ſofort ver⸗ 

band und ſie dann nach dem Leipziger ſtädliſchen Kronkenhau⸗ 

transportieren ließ. Unter den Verwundeten befinden ſich auch 

viele Kinder. Die Rettungsarbe tckellicht die 

ganze Nacht hindurch ſo 1 

ſoweit bisher feſtgeſtellt we 

Seipziger Zuges, der ſoſort ve 

Briefkaſten der Redaktion. 
J., Danzig. Der Vorgang im Metropol kann nur behandelt 

werden, wenn Sie uns Zeugen nennen und eine eidesſtattliche Ver · 

ſicherung abgeben, daß Idre Schilderung wahrheitsgetren iſt. 

. 

iten wurden unter F 
ie Schuld an d. 

te, den L 
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Steckenpferd-Cilienmilch-Seife 
von Bergmann 8 60., Radebeul. Es iit die beite Seiſe ur 

Erlangung eines zarten, reinen Geſichtes, roftaen, ingend- 

friſchen Ausſehens, einer weißen, ſammeereichen Hanit und 

blendendſchenen Leints. à St. 50 Pfs- Uberall i Baben. 

  

   
    

  

verjolgt wird jede Aacbakmung der echien V5 
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Sd 8. Sciuhwar enhaus 22 I ů fählgstes Lichtspleihaus in Daneig. 

ckein Dounih⸗faulu? 2 Pf MMeg- e en, Allen Vo ren ? Aiten.Mocran. 
Donnerfteg, den, 27, Juni Danzig. Breitgasse Ecke 2. Damm) Humoresken. Maturbiler. Dramen. 
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Michtlae Darteianacleuen · 
deikrn. 395 

Pflicht iedes Genoſien iſt es. 

eie Nerſammiung zu beluchen. 

die BDezirkslritung. 

20 iuldemokratiſcher 
Ketei Aumil-sl dt 
MAm Doaue E 27.5 
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Haus mit Garten 
in Danzigs Nähe [Obra oder Gute⸗ 
derbergei dei 10% Mh. An -ahlung 
zu Raufen geſuctht. Ofkrrten unter 
D. 10U an die Exbed. d. Volkswacht, 

Voczüghichen., Rang rI reinen 

—Schnupftabak- 
empöchit 

Eug. Seilin. Schöleidamm 55 

Seee 

Locfal-Ltrater 
Elbings grösster S8² 
u. Schönster Kinc 

Nur Brückstrasse 15. 

  

  

Im neuen Presramm: 

Der Krandiese Sittearcean 

ALicde 

  

Dazu ein reicthakiges   
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Proggamm shue Konkürrenz. 

vorrciger dicser Ausnee Rar; 

  

   

   

   

Kolonialwaren 
kaufen Hausfrauen billig u. gut bei 

A Luſcel. Dtrpit. St. MunbI12. 

Friſeur zumekt Wes 2. 
Frifeur atenah a“- 

Friſeur 

Friſeur 

Erust Lohse 

Friſeur 

  

  

  

Schönfelderbräcke 18 

Aümann. Hesmbudt 
Dantaſtraßt 24. 

Bershard CEiosts 
Breitgaße 84 

  

  

  

Elbing⸗ 
    

Billig und gut 
11 Utrmachet 

Iischmann 
SSH,EIAWerkstrit- 

    
     
   

   Vereins- 
G(eschenke 

Spielwaren 
Schieſlpreise 
vereiasfestlichkeiten 

Ster Auswanhl mit 

         
       

   

   
   

   

  

       

  

     

clleue. 

SHnrift, Vn Sreien dtunden 
AeπρH-ffhze Sit ein Nothatl. 
der unseter heuugen Nummer 

C&e SιιιAhn beuciten 
  

Dei Msoptung, Mamorrdoiden, zur 
Mlahinigung 

dei Liicn: un Fettleibigket sind ein hervorr.,gendes, 

„Bennopillen“ 

1000 fsch 

  

Hausmittel 
Schachte! 1 Kark in der RApoatheke Max Reichett Hachf, in Elbing-⸗ 

wung: ExI. Rhei. Rhamni purshl., Kloes Taraxac. aa l, DOPiv. 
nG. O.75 Extc. Gentianae qu. s. Fiant pil. L. (1783 
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Thorn. 
0: * 

lch habe meiue Lokalitäten den Frrien Gewerkschaften 
zur Verfügung gestellt. 

Jecken, Sonntag Tanz. 
— „Espruch bitte: Joh. Jankewier. 
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Don der Serie 

V. Wwitb⸗Böluͤhe 
iſt Band II 

Der Ausweg 
Erzählung von Ernſt Preczang 
Preis gur gebund. ord. nur 1 Mk. 

erſchienen. 

Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir 
auch noch einmal auf den bereits 
früher erſchienenen Band I hin, 
enthaltend den Roman 

Erweckt 
von A. Ger 

Preis gut gebunden 1 25 Mh. 

Dieſer Roman wurde bei ſeinem 
erſien iien in der Neuen Welt 

tereſſe geleſen. 

s Gratis⸗ iunſtblatt 
die Abenn nten der 

ſ In frelen Stunden 

  

     
  

     

  

  

  

A. Holza Nachf. 
ScCEMäietenasze 2. 

  

  

  

  

  

  

  

  

Daniiger Alt- S 
Bierbrauerei i 
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. Ailcrmann 
SESDA 
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Aus Weſtpreußen. 
—DanzigsC. 
Die K9 Organiſation ſchilderte Reichstagsabge⸗ 

ördneter Genoſſe Göhre in einer ſtark beſuchten, vom Gewerk⸗ 
ſchaftskartell eingeladenen Volksverſammlung, die am 21. Juni ini 

Café Weinberg tagte. Einleitend führie er aus, daß der Eniſchei⸗ 
dungskampf um die Befreiung der Arbeiterklaſſe auf politiſchem Ge⸗ 
biet erfolgen werde. Ob friedlich oder nicht, hänge nicht von der 

Sozialdemokratie, ſondern allein von ihren Gegnern ab, von denen 
beſonders von Konſervativen immer wieder gewaltſame Aus ein⸗ 
anderſetzungen propsziert würden. Die Sozialdemokratie habe ſtet⸗ 
und auf allen Gebieten für die Hebung der Arbeiterklaſſe gewirkt. 
Nur eine an Körper und Geiſt hochſtehende Arbeiterſchaft könne das 
Lapitaliſtiſche Joch ſiegreich abſchütteln. Dieſer Hebung diene ſowohl 
die politiſche wie die gewerkſchaftliche Organiſation. Jede halbe 
Stunde Arbeitsverkürzung ſei doch ſchon ein Stück Freiheit. Und 

vorwärts, wenn auch lange nicht ſo ſchnell als wir wünſchen, gehe 
es doch. In der letzten Seſſion des Reichstages habe z. B. der kon⸗ 
fervalive Antrag auf Vorlegung eines Arbeitswilligenſchutzgeſetzes 
nur noch 63 Sltimmen gefunden. Unſere Arbeit an den Jugend⸗ 
lichen hat erſt die Bürgerlichen mobil gemacht. Ihre Mühe muß 
aber an der Taiſache ſcheitern, daß wir die Jugend ſtändig in der 
Familie und bei der Arbeit haben. Die Arbeiterbewegung hat dazu 
geführt, daß bas früher als Schimpfwort geltende Wort Prole⸗ 
tarter zum Ehrentitel des klaſſenbewußten Arbeiters geworden 
iſt. Das letzte große Mittel für dieſe Hebungs⸗ und Erziehungs⸗ 
arbeit ſei die Genoſſenſchaft. Dieſe Form der Organiſation ſei die 
erſte, die es in Deutſchlan. überhaupt bei Arbeitern gab. Jahr⸗ 
zehntelang wollten aber die Arbeiter davon nichr viel wiſſen, weil 

die liberalen Fortſchrittler unter Schulze⸗Oelitzſch mit den Genoſſen⸗ 
ſchaften die Arbeiter für ſich einfangen wollten. Als dann durch 

den Kampf Ferdinand Laffalles angeregt, die Arbeiterſchaft ſozial⸗ 

demokratiſch wurde, benutzte ſie auch mit grohem Erfolge dieſe Or⸗ 

ganiſationen. Im Zentralverband deutſcher Konſumvereine gibt e⸗ 

jetzt 1200 Einzelvereine mit 1350 000 Mitgliedern. Da es ſich 

meiſt um Familienväter handelt, ſo befinden ſich ſchon über ſechs⸗ 

Millionen Volksangehörige oder ⸗,10 des deutſchen Volkes in Kon⸗ 

ſumvereinen. Für 506 Millionen Mark Waren ſetzten dieſe allein 

im Jahre 1911 um, davon für 81 Millionen Mark in eigenen Werk⸗ 

jtätten. Mehr a. 22 000 Angeſtellte und Arbeiter ſind bereits 

in Konſumvereinen tätig und damit der kapitaliſtiſchen Ausbeutung 

entzogen. Die Genoſſenſchaſten beſitzen ſchon für 71 Millionen 

Mark Grundſtücke. Und das aͤlles haben jetzt ſchon Arbeiter ge⸗ 
ſchafjen, die über nichts als ihren Lohn verfügen. Die Brot⸗ 

ſabrikation iſt durch die 388 genoſſenſchaftlichen Brotfabriken gerade⸗ 

zu umgewätzt. Ausdauer, Mut und Kraſt ſind die Stützen der 

Genoſſenſchaft, die ſolche Werke möglich machen. 
Nach eingehender Schilderung weiterer Schöpfungen der Ge⸗ 

    

        

beuphut für die Volkswacht, da die Geſchäftsleute ſich an ihn 
gewöhnt haben und mit einem anderen Akquiſtteur nicht verhan⸗ 
deln wollen. Crisvien, der geiſtig bedeutendſte Führer der weſt⸗ 
preußiſchen Partei, iſt ein Schriſtfetzer aus Königsberg. Die 
Schriftſetzer ſind die Elite der ſozlaldemokrotiſchen Organiſatio⸗ 
nen und ſtellen faſt alle Redakteure, Redner uſw. Auch der ver⸗ 
floſſene Vizepräſident Scheidemann iſt von Beruf Schriſtſetzer. 
Herr Bartels iſt von Hauſe aus Staatsarbeiter. Da er in der 
Gewehrfabrik von königilchen Lafellen herunter ſozluldemokraliſche 
Reden gehalten haben foll, wurde ihm gekündigt. Er wurde 
Leiter einer Kraukenkaſſe. Die Krankenkaſſe bezahlt ihm das 
Gehalt, und in der freien Zeit ſteht er der Partei zur Verfügung. 

Krantenkaſſen, Konſumvereine und dergleichen werden ins Leben 

gerufen, um Agitatoren zu haben, die die Partei nicht zu bezahlen 
braucht. In der Wahlzeit, oder wenn es ſonſt das Iniereſſe 
der Partei erfordert, bekommen die Beamten Urlaub. Andere 

Parteien beſitzen ſolche Hilfsinſtitute faſt gar nicht. 

Die Katz' iſt wieder mal gerettet. Gut, daß nun jeder, den es 

angeht, erfahren hat, was die Sozialdemokraten für Tunichtgute ů‚ 

ſind. Man bedenke: der ſchreckliche Bartel in der Gewehr⸗ 

fabrik, die Laſetten Königlich Preußiſcher Kanonen zum Ge⸗ 

neralſtreik animierend! Dafür, daß dieſem Menſchen beizeiten das 

Handweri gelegt ward, wird jeder gute Untertan noch heute mit 

Freuden einige Vaterunſer zu beten bereit ſein. — Crispien als 

Schriftſether a. D. iſt ebenfalls eine Figur, die von wunder⸗ 

barer Wirkung iſt. Die Schrijtſetzer freilich dürſten ſich durch das 

Kompliment, daß ſie die Elite der Sozialdemokratie ſeien, recht 

gerollmopft fühlen, da ſie nun in ihrer⸗ Mehrzahl mal ſo'ne ver⸗ 

ſtockte rote Luders ſind. Sie werden daher auch kaum ihren neuen 

Verufskollegen Crispien herausgeben wollen. 

Ueber den armen Broßwitz, den die Danziger Sozialdemokra⸗ 

ten bei der Uebernahme eines Parteiamtes ſo jämmerlich geſchunden 

haben, indem ſie ihn zwangen, aus der Kirche auszutreten, iſt 

die Evangeliſche Volksztg. freilich weniger gut unterrichtet. Broß⸗ 

witz mußte ſogar noch eine Karenzzeit von vier Jahren durch⸗ 

machen, ehe ihm die Teufelsbraten ein Parteiamt anvertrauten. 

Abgeſehen von dieſer kleinen Unrichtigkeit hoffen wir, daß die 

Leſer der Volkswacht bei der Lektüre der Evangeliſchen Volks⸗ 

wacht den gleichen Genuß hatten, wie die Redakſion der Volks⸗ 

Wacht. 

Ein Preſſeſünder. Wir berichteten ſeinerzeit. daß die 

Danziger Strafkammer den verantwortlichen Redakteur der 

Gazeta Gdanska zu einer Strafe von 100 Mark verurteilt 

hatte, weil er in einem Zeitungsartikel über die Behandlung 

eines polniſchen Geiſtlichen auf der Feſtung Glatz den Kom⸗ 

mandanten und den Platzmajor der Feſtung beleidigt haben 

ſollte. Gegen das ihn verurteilende Erkenntnis legte der An⸗ 

geklagte Reviſion beim Reichsgericht ein. Dieſes aber beſtätigte 

das Urteil. 

Patriotiſches Paradedeuiſch. Am 19. Juni erfreuen die ge⸗ 

ſinnungstüchtigen Neueſten Nachrichten ihre Leſer durch dieſe Perle   noſienſchaften fetzie der Redner den Nutzen auseinander, der es auch 

den Ardeitern und Arbeiterfrauen Danzigs zur Pflicht machen muß, 

ſich der dereits gegründeten Danziger Konfumgenoſſenſchoft anzu⸗ 

ſchließen. 
Die Zuhorer begnügten ſich erfreulicherweiſe auch nicht 

damit, dem Redner nur den üblichen Dank durch Beifall zu 

zollen. Es folgten auf der Stelle faſt 100 Eint in die 

Konſumgenoſſenſchaft. Eine größere Anzahl licß ſich dann 

noch in die Werbeiiſten einzeichnen, um päter ron den Haus⸗ 

Kaſlierern beſucht zu werden. 

Der lebenswarme Vortrag Gähres, »ines eben fſo 

Sozialdemokraten wie erfahrenen Genoſſenſchaftlers hat ſi⸗ 

Menge falſcher Beurteilungen aufgerkumt. 

ſo reiche Früchte trogen, daß ſich auch in Danzig r 

die Beweiße genoſſenſchaftlicher Kraf: zeigen 

Befonders eigenartig hat der nach j 
ichnete un puläre Vortrag auẽ 

ſten Na⸗ en gewirkt. Der Arm 
orakelhaftes von dem früher 
Opfer der erlt noch kommenden 

ſt ſich zu putzig. wie er ichließßli 

daß Göhre fär die Genoſſen 

Genoſſen Gögre t dieſe Her 
iſt an leinem E. bei den Arbe 

zweifeln. 
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Eine Stälke des unjfreiwilligen Humors bietet die letzte Num⸗ 

mer des ehemaligen Kirchſpielblätichens dar. Bringt der gottſelige 

Schrifigelehrte, der ſie zuſammenbaute, doch ein ſo wunderbares 

Ragout zuſtande, daß man Tränen lachen muß. Allen Ernſtes 

verſichert er ſeinen gläubig aufhorchenden Leiern, in Corne iile, 

einer Landgemeinde unweit der am Golf von Lyon gelegenen Stadt 

Perpignan. hänen die fra ichen Sozialdemokraten die ganze 

kommunale Verwaltung hren Reihen beſetzt. Einem echien 

rechten Rucker muß dieſes fücchterliche Geſchehnis gewiß arge VB. 

klemmungen bereiten. Aber unbekümmert darüber ſchentt der Re⸗ 

dakteur ſpielende Präst'kant ſeinen Brüdern in Chriſto den geleer⸗ 

ten Veidenskeich abermals voll. Als ihre Vertreter in der Kom⸗ 

mimaiverwaltung dätten die Corniller Sozialdemokraten zwölf 

Junggeſellen ausgeſucht. (Hier ſeufzen einige altjüngferliche 

Deiſchweſtern: ichade, daß chr in Deutſchland paſſtertel) und 

dieſe mußten inideßßen einen feierlichen Eid ſchwören, ſich nic, nie⸗ 

mals zu verdeiraten. (Solche Schweinehunde von Wähler! ent⸗ 

rüſten ſich befagte ehrbare Jungfrauen!), ſondern ſtets in wilder 

Ehe zu leben. Wie ſch; muß das im Zukunftsſtaate ſein! 
Une graufts nor ſolcher Schändlichkeit. Da iſt der Redoktenr“ 

des frumben Blättichens doch ein anderer Keri. Er bemüßt ſich 

redlich, einen Kuppelpeln zu verdienen und annonciert — alles in 

der gleichen mmer., wo er jeinen Leſern den Bären aus den 

Porenäen vorfeßte: 

    
  

  

    
    

    

     
     

  

     

    

  

    
Ehen werden alſo nicht mehr im 5 

bei Herrn Ewert in der Jopengaiſe Nr. — ů 
So iſt noch mancherlei Vergmü gliches in dieſer Zeitueng der 

Kirchengänger zu leſen: Eine Probe müſſen wir unbedingt unſeren 

Freunden Unterbreiten und ſind im Voraus ſicher. dabei vollſtes 

Verſtändnis zu finden: 

Aus dem Barteileben. Herr Broßwis, einer der ‚ezü 
mokrotiſchen Führer, iſt der Sohn eines katholiſchen Vate 

einer evangeliſchen Mutter. Er wurde evangeliſch erz Zen. Bei 

Uebernahme eines Parieiamies muüle er aus der Kirche aus⸗ 

treten. Seine Tötigkeit dei der Volkswacht hat er wegen der 

kangen Ardeitszeit am Abend aufgegeben und iſt Geſchäftsführer 

einer Mödelßrma geworden. Nebenbei beforgt er die Anzeigen⸗ 

    

‚tagsabgeordneie ihnen zu ſagen hatte.   

der delltſchen Sprache: 
Zur Kaiſerreiſe meldet uns ein Telegramm unſeres Ber⸗ 

liner B.⸗Mitarbeiters, daß der Reichskanzler ſich nach Beendi⸗ 

gung der Schaerenreiſe auf der Danziger Reede aus⸗ 

506 Millonen Mark und rund 22.000 Angeſtellten und Ar⸗ 
beitern. Wenn man bedenkt, daß dies alles von den von der 

her Eebenen Geſellſchaft als Habenichtſe eingeſchätzten Arbeitern 
uns Leben gerufen ſei, dann erkenne man erſt die hobe Be⸗ 
deutung, welche die ceonhun Meofiihete, in der mobernen 

Arbeiterbewegung haben. Redner ſchlldert dann noch die Ein⸗ 
richtungen in der Hamburger Groß⸗Einkaufs⸗-Geſellſchaft und 
kam dann auf die Rabattſparvereine zu ſprechen, in denen die 
Arbeiter ihre eigenen Feinde mit ihrem Belde unterſtützten. 

Genoſſe Göhre ſchloß mit einem warmen Appell an die Elbinger 
inderteſchaſfe treu zu ihrem Konſumverein zu halten und 

forderte diejenigen, .e noch nicht Mitglied des Konſum⸗ 
vereins ſind, auf, das Verſäumte nachzuholen und Keohnte 

reich dem Konſumverein beizutreten. Lebhafter Beifas lohnte 

den Redner für ſeine zirka 1½ ſtündigen Ausführungen. — 

Genoſſe Trilſe ſchilderte dann die VPerhältniſſe im Elbinger 

Konſumverein. Er erklärte, weshalb dieſer jetzt eine gewiſſe 

Kriſe überwinden müſſe und zeigte, wie die Gegner beſtrebt 

ſejen, dem Konſumverein auf jegliche Art zu ſchaden. Genoſſe 

„rilſe verlas dann folgende Reſolulion: 
„Die heute tagende Bolksverſammlung erkennt mit dem 

Referenten die hohe Bedeutung des Kampfes völlig an, wie 

ſolcher von der modernen Arbeiterbewegung, der Sozialdemo⸗ 

kratie, den freien Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften im 

Intereſſe der Arbeiterklaſſe geführt wird. Die Verſammlung 

erblickt in dieſen, der Selbſthilfe dienenden Organiſationen 

wirkungsvolle Inſtrumente, das Los der werktätigen Be⸗ 

völkerung ſchon in der Gegenwart weſentlich zu verbeſſern 

und der Arbeiterklaſſe einen gewichtigen Einfluß im öffent⸗ 

lichen Leben zu ſichern. Daher erachtet es die heutige Ver⸗ 

ſammlung als die ſelbſtverſtändliche Pflicht eines jeden modernen 
Arbeiters, diefen Organiſationen anzugehören und neben politi⸗ 

ſcher und gewerkſchaftlicher Betätigung ſich auch der Ge⸗ 

noſſenſchafts⸗reſp. Konſumvereinsbewegungzuwidmen. 

Denn nur durch Anmendung aller der Arbetkerſchaft zur 

Verfügung ſtehender »ittel und Waffen kann die Befreiung 

aus Kapitalsfeſſeln herbeigeführt werden.“ 
Die Abſtimmung über dieſe Reſolution ergab deren ein⸗ 

ſtimmige Annahme. — Genoſſe Trilſe machte dann noch auf die 

am Mittwoch, den 26. Juni im Vereinsgarten ſtattfindende 

Proteſtverſammlung aufmerkſam, in der über das Vorgehen 

der Firma Loeſer & Wolff gegen die Arbeiterſchaft geſprochen 

werden ſoll, und ſchloß dann die Verſammlung mit einem Hoch 

auf die moderne Arbeiterbewegung, in das die Anweſenden 

begeiſtert einſtimmten. 

Brückenbau. Eine Brücke über die Nogat wird bei Horſter⸗ 

buſch unter Benutzung der Schleuſenanlage, die die Regierung dort 

errichten läßt, erbaut werden. Mit 16 gegen 7 Stimmen faßte der 

Kreistag einen dahingehenden Beſchluß. Damit wird der Wunſch 

einer beſſeren Verbindung zwiſchen Elbing und Tiegenhof der 

Verwirklichung ein gutes Stück näher gerückt. 

Haffküſte. 

Von den Ziegeleiarbeitern. 
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    ſchiffen wird. Hier werden dann die Gäſte für die Nordland⸗ 

reiſe an Bord genommen, die ſich ſofort anſchließt. 

Man ſollte garnicht glauben, was bei ſo einem armen Reichs⸗ 

kanzler alles zur öffentlichen Haupt⸗ und Staatsaktion wird. 

die Mitglieder des Geſangvereins Sänger- 

gruß werden erjuchi, zur gemeinſamen Uebungsſtunde um Mittwoch 

üabend in der Maurerherberge voll⸗ählig zu erſcheinen. 

Ein herabſtürzender Balten traf auf dem Neubau des Schützen⸗ 

hauſes den Zimmermann Pätſchke aus Schidl:, und verletzte 

ihn ſo ſchwer, daß er mittels Sanitätswagens in das ſtädtiſche 

Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

In die Radaune ſiel am Sonnabend alcuo c- 

macherhof ein am Ufer ſpielender Knabe. Er war Rereits be⸗ 

als es einer Zuſchauerin des Vorganges velaus. ihn aus 

dem Waſſer zu ziehen. Doch hatten die Wiederle⸗ unc.sverſuche 

Erfolg⸗ 

  — 

— Elbing. 
        

    

Recht erbärmliche Lohn⸗ Und Arbeitsverhältniſſe herrſchen 

hier in den Ziegeleien. Den Arbeitern iſt es koum noch möͤglich. 

ſich einigermaßen durchs Leben zu ſchlagen. Nach dem Streik 

im vorigen Jahre mußten die Beſitzer den jämmerlichen Lohn 

etwas erhöhen. Rachdem aber ein Teil der Arbeiter der Or⸗ 

  

   

ganiſation den Rücken kehrte, iſt ſchon in einem Be der 

Lohn wieder gekürzt worden. Das Antreibefyſtem iſt voller 

Blüte und die Unfallgefahr wird dadurch immer größer. Als 

vor einiger Zeit ein Arbeiter verunglückte, Eußerte ſich einer 

ſeiner Kollegen in abfälliger Weiſe über die. Antreiberei. Zur 

Strafe hierfür wurde er entlaſſen. Er erhielt wieder Arbeit 

in Cadinen im Betriebe Wilhelms . Am nächſten Tage wurde 

er auch hier entlaſſen. An dieſem Fall können die Arbeiter 

wieder einmal ſehen, daß ſie nicht einmal muchſen dürfen, wenn, 

wie hiet, ihre geſunden Glieder auf dem Spiele ſtehen. 

Die Organiſation der Arbeiter wird von den Unternehmer⸗ 

in der ſchärfſten Weiſe verfolgt. Wie gewönlich, leiſten auch 

hierbei die Geiſtlichen den reichen Ziegeleibeſitzern wieder gute 

Hilfe. Der Pfarrer Graudenz aus Lenzen verſucht es, Sonutags 

von der Kanzel herunter gegen die Organiſation Stimmung zu 

machen. Der Erfolg wird für ihn aber ausbleiben, denn die 

Angriffe, die er gegen die Organiſation richtet, ſind zu einfältig.   Die Firma Voeſer & Wolff, welche zurzeit weit über 3000 

Perfonen in Elbing deſchäftigt, ſucht bei jeder ſich bietenden 

Gelegenheit die ſogenannien Wohlfahrtseinrichtungen ihres 

Fabrikbetriebes herauszuſtreichen, um Bewunderer zu erhalten. 

In ſeltſamem Kontraſt zu dieſem überſchwenglich Getue ſteht 

aber das Verfahren der Firma, das ſie im Be L zur An⸗ 

wendung zu bringen verſucht, um die an ſich kärglichen Vorteile 

der Krankenverſicherung zu ungunſten der Arbeiterſchaft zu 

ſchmälern. Das hieſige GBetberäſchaftskartell hat ſich bereits in 

ſeiner letzten Sitzung mit der Angelegenheit beſchäftigt und in⸗ 

ßolge der Tragweite, welche die Sache für die geſamte Arbeiter⸗ 

ſchaft beſitzt, beſchloſſen, Proteſt gegen die Verſuche der Firma 

einzulegen. Dies ſoll durch eine große Kundgebung am heutigen 

Mittwoch, den 26. d. M. im Vereinsgarten, und auch durch 

Beſchwerdeerhebung bei der Aufſichtsbehörde des örtlichen 

Krankenkaſſenweſens geſchehen. Da die Maximen der Firma 

aber auch noch die Koalitionsfreiheit der Arbeiterſchaft, beſon⸗ 

ders der Arbeiterinnen bedrohen, iſt es eventuell möglich. daß 

gegenüber der Fir'a wohl noch weitere Regiſter aufgezogen 

werden müſſen, falls ſie auf ihrem Standpunßkt verbarten! 

Irdenfals werden die Elbinger Arbeiter gut tun, auf de 

Poſten zu ſein. 

Eine rieſige Volksverſammiung füllte den großen Saal 

des Paſſenheimſchen Lokales bis auf das letzte Pläßchen, als 

der Genoſſe Göhre über die Arbeiterſchaft im Kampfe um 

die Verbeſſerung ihrer Lebenshaltung ſprass. Wohi an 
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2000 Perſonen oder mehr hotten lich eingefunden zu dören, jen- r mmtehr hatten“ igef Dören. 
was der frühere Pfarrer und jetzige ſozialdemohr. Reichs- 

Einleitend gub der 

Referent ein Bild von der modernen Arbeiterbewegung im 

allgemeinen und kam dann auf die Genoſſenſchaftsbewegung⸗ 

insbeſondere auf die Konſumvereine zu ſprechen. Er habe ge⸗ 

hö.!, daß in Elbing Mitglieder des Konſumvereins die Flinte 

ins Korn würfen, da augenblichlich der Konfumverein eine 

Kriſe durchzumachen habe. Jetzt erſt recht müßten die Mitglieder 

treu zum Konſumverein halten, um denſeiben wieder auf die 

Höhe zu bringen. Der Redner enirollte nun ein Bild über die 

deuiſchen Konfumgenoſſenſchaften und ihre Einrichtungen. als 

Bäckereien, Mühlen, Kaffeeröſtereien, Seifen⸗ und 3. Narren⸗ 

fabriken. Gegenwärtig beſtänden 1200, Konſumvereine mit 

    

    
   

Jedenfalls beweiſt der Herr, daß die Kirche den Lohnſklaven 

der Haffküſte keine Erlöſung bringen will. Die Arbeiter er⸗ 

fahren wieder einmal, daß ſie, un ihren Familien beſferes 

Brot zu ſchaffen, ſich dieſes erkämpfen m— Aufgabe der 

Ziegeleiarbeiter muß es ſein, ih Organiſation, den Fabrik⸗ 

arbeiterverband, zu ſtärken. Nähere Auskunft erteilt der 

Geſchäftsführer des Fabrikarbeiterverbandes, Aug. Meyer, 

Elbing, Herrenſtraße 265. 
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  Danzig⸗Land.     

—.—— 
    

Wo kehren wir ein? 

Aus Ohra ſchreibt man uns: Nachdem die Verſammlung des 

jozialdemokrotiſchen Vereins ſich mit dieſer Frage vor einiger Zeit 

beſchäftigte, iſt es wohl angebrachi, auf dieſem Wege die Arbeiler 

daran zu erinnern, daß die Lokale, welche uns die Wirte und Lokal⸗ 

inhaber verweigern, von inem Arbeiler betrt den dürfen. 

Arbeiter, denkt daran, Jus us eine lunge 3 

gung ſtand und wir unfere mmlungen bei? 

ut Garten zur alten Pappei abhalten mußten. Mitgliederwerſamm⸗ 

lungen konnten überhanpt nicht ſtattfinden, weil wir keinen abge⸗ 

ſchloſſenen Raum zur Verfügung hatten. Seit einem Dreiviertel⸗ 

jahte iſt uns das Lokal Zum rhfidelen Bauer, Mihaber 

Franz Holz, zur Benutzung jreigegeben. Nachdem wir dort 

Unterkunft fanden, ijt das Lokal von der Militärbehörde boykot⸗ 

tiert. Und warum? Nur, weil die Arbeiter dort Verſamm⸗ 

lungen abhalten. Kurz nach der Reichstagswuhl wurde dem Wirt 

die Polizeiſtunde gekürzt. Grund: weil einzelne Perſonen, welche 

aus dem Lokal kamen, wegen ruheſtörenden Lärm in Polizeiſtrafe 

genommen wurden. Wir kennen ein anderes Lokal, wo mehr ruhe⸗ 

ſtörender Lärm verurſacht wird: Die Oſtbahn. Auf Beſchwer⸗ 

den, die dieferhalb eingereicht wurden, iſt bisher noch nicht einmal 

geantwortet. Der Polizei dürfte es auch nich: unbekannt ſein, was 

jich dort für Lärm nach den dort häufig ſtattfindenden Tanzver⸗ 

gnügen abipielt. Wir wollen einige Proben zum Beſten geben. 

Eines Morgens ſetzten ſich Muſiker in ein Automobil und nun ging 

es mit voller Muſik durch die Hauptſtraße. Der Nachiwächier ſiand 

dabei. Einen andern Tag warteten etwa 15 Motroſen auf die 

Elektriſche Straßenbahn. Es dauerte ihnen doch wohl zu lange 

   

   

  

     
   

  

  zirxza 1 325 000 Mitgliedern, einem jährlichen Warenumſas von und jetzt wurden einige Lieder ongeſtimmt, der Nachtwächler ſtand 

   



    

   

    

   

Lage. Das 

wehner Auß Wet —5 ſer iüt unſerrs 
Micht unternccmmen, de kann ruhig w'iter getodt merden. 

Urdelter Berſanweuilt 
Ju n. M ügeſg, — BWet . Weh emn. 
* E der Bereinshadeln 

an, Dag mgehen dürfen. Da hält ber 
allt andern Klimbimwerrine ue bemmungen ab. 

ee, i Eln anderee aaten Vohen Miüt M . 8 

ten ———— — 10 89 f. Woe Gi Mübe. Beſ⸗ ddeße 
üen zu kennzeichnen — als öffertlicge Tanzla 

Detern Auwedt wurden nach unferer Schäzung elwa 30—10 Per⸗ 
f. auf dan Poiipetomt geladen. um Auskunft darüber zu geden. 

ob ſie Witelieder unſerer Organization wären, weil de an den 
eimeinen Berptrügen keiinenommen bötten. Dieſe Trage ift Kuüin 
Meinung noch & Mmhlöhin. weil nach dem Reichsbereinsgefetz die 

Miiglieder nicht mehr Folizeilich eh müene werden dürſen.— 

Veiter wollen wir daron erinnern, daß niemand zur Ausjage oer · 
pflichtet iſt auf der Toltzei, ſondern dieſr verweigert werden fonn. 

Dadurcd⸗ daß der Beirefßende zum pvolizeilichen Berhör erlcheinen 
Ieit- und Lobnoerluit. Nachdem nun der 

breße amtliche Apparci in Sewoecung geletz! war, cchelt der Wirt 
ein Strofmandel von 5O MRart und 3 LGenoßen Vlcht n je 15 
Netk. Selbttrerkändlich iſt gegen dieie Veräügungen Einſpruch 

erhoden. Mit diejen Kodelftichen derkt man uns in Ohbra klein zu 
machen. Eifrige Berfechter det Urdaung Iirde ur durchblicken, 

dedurch. daß un⸗ Holz ſein Solel zurt Serfligung ſtelle. jetzten ſich 

Nie Seszialderwkroten in Odre 1D Mek, das iie niemals mehr eus 

Odra terauszube fommen wäter, erge müßte ibnen um jeden Preis 

des Lokai entriſter den. 

iU Wäette 
E em Vokale 
Kriserverein und 

   

    

   
   
   

      

    

Genvffen. achtet bercui. Des 
Veteins Obrr kentecuen durchd Der Ardeiter in Odta 
mönen ich werten, daß clle 8. n Klimdim⸗Betrinen 
augehbörrn und olio cuch die Lokalabtreibereiĩ mimmachen. Bekampfen 
üür unſere Veit — n der eben Dervorgebodenen unschönen 

ihr odne ſie leben kännt und 
damit. das Wr die Wirt⸗ 

nicht Senrs Lelan. r mußi die 
„ gen, euch und eure 

zu ebtn., KiNer treiße kEannt ihr 
dert verkedtt. Benrrbungen 

wird. Nacht r das. 
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der Arbeiter Sale 5 
gtritten. Das Saißenvertct in 

ür zu drei Monaten Gefängnis. 

0‚ 
L h, werden. Aber aus 

nii mdie Paragraphen 
„eine Auſhebung des Ver⸗ 

n Pällen, — das. 
ungt L 

ſeſundheit verſetzt worden iſt oder wenn es, auch 
jedoch mit ausſchweifender und ungeidõ nlicher 

is Geſinde 

    

Lebens oder der U 
uhne ſolche Gefahr, 
Hörte behandelt 
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  Srandenz. 
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Cin Krünmserchs, der en ſioigen Ramen FreicE Mrbei⸗ 
ter führt, beſteht hier feit einiger Heit. Borfihender iſt dar Ser, 
werbsmäßhine Stetlendermittter Riemer. Was der Ber⸗ 
ein unter dießer unperteiiſchen Leitung erſtrebt. Iſt uns unklar. denn 

• muss bioher Bebeinsaeterri fammt er doch nicht entſtonden ſein, eßenjo⸗ 
wenig eus Rivalltäl getzensder ber chriltlichen urmd Hirich⸗Duncker⸗ 
ſchen Seile. Dafür bürgt ſchon der Beruf der Borfißenden. Es 
bleibt cinzin nur die Berrumtung. daß es dieſem Vereln „freier 
Arbeiter darum zu tun iſt, dem dier deſtehenden Gaſtwirtagehilfen⸗ 
verbond, der einen gut eingeführten und koſtenloßen Arbeitsnachweis 
unterhalt, Ddas Vebensſicht aszublafen. 

Weil durch dieſe Seibftmordpraris den ohnehin ſchon ſchwer 
um idre Exiſten ringenden Gaftwirtsgehilfen das Forlkommen 
erſchwerr wurd. richten wir an die organifterte Arbeiterſchaft von 
Graudenz die Bitte., dei ihren Ausftügen ſich von jedem Kellner die 

Letitimationstarte des ljenverbundes vorzeigen zu 

laßßen, da deſſen Miigkieder ſtrts derpfiäget find. Dieſeide dei ſich 
zW führen. Pflicht des Mogiſtrots ijt es, daß er endlich einen Roſten⸗ 

koten Arbeitsnachepris für alle Arteiter und Hausangeſtellten ein⸗ 

richtel. um der Ausbeutung durch den Stellenwucher vurzubeugen. 

— Wors 
————— 

Berbrecher im Umte fübrte den Lademeiſter Friedrich E., der 

  

——————— 
          

uſaui dem Honsidudndof Tborn beicdäfng war. vor die Straſtom · 
mer. Er batte zwei Frachmtrieße vernichiet und on ihrer Stelle 
ſulicdt Begleiricheine damit die froglichen Güter, ein 
Sac mil Schinken und cine Liſte mit Wurſt. tatt nach Berlin nach 

dem Bahnhot Thorn— Nocker gigen. Dort hoffte E. dann, ſich 

der Sachen aneignen zu kömmen. Die Sttufkammer erkannte wegen 

Urtunderjalſchung aui ein Jahr und einen Tag Juchthans- Gegen 
E. „eüedt uuch ein v Beriedren, 80 er weiterer Eigentums⸗ 
vernehen beichuldig. Wird. 

Im Geützmähtenttich trent beim Baden ein Gefreiter des 61. 
Inianterteregimtems. 

  

   

  

SSS—— Flatow. —————— 

Geſinderechti in Preußen. 

Iu den Ge witeiteicher Junker iit der Kanttaktbruch für 
die Lardardcier meüit die einzier Möglichken, ſich unwürdiger 

— eder Miz SEDlüngen ene De Beſitzer zu entziehen. 
Oe Ermilorine Durch Berhängung 

ei wegen Uebertretung des Geſetze⸗ 
April 185 Zu Den srößten n deu amt bört es, daß 

geeidung asgerrierts Gericht den Kontroltbruch für 
221. 

        
  

  

   

   

  

         
   

    

      
   

   
   
   

    

dene nch ein Ancdn meariach üder ſchlechtes Eſſen 
roes Nütte er Weder Urlache. nch über das Eſien 

Seckt geterderen Heringen beſiand. Er 
Seer Hering ar Ncr: Boden. Der Beſitzer 

Kede. Die Auseznunderſetung endete 
n. ins Geſicht 

wie. er jolle ſich   
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nr Den 25 MWark Das zuſtãndige 

Strete eσs dermindetier Höhe, 
voen dem Seitzer al« Zeugen zuge⸗ 
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„Di: glieder⸗ 
Verſammlung 
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Tödlicher Unglücksſall. In Wirſchau ersignele ſich ein 
tödlicher Unfall. Der Arbeiter Johann Rodetzki fiel einen drei 
Meter hohen Abhang an der Bahnüberführung in den ge⸗ 
pfläſterten, mit Waſſer gefüllten Graben hinab. Als man ihn 

ſeiner Lage befreite, gab er noch ſchwache Lebenszeichen 
ich. Er ſtarb aber bald, ſo daß der Arzt nur den Tod 

Füs Konnte. — 

Literatur. 
Adbhandlungen und Vortrage zur ſozialiſtiſcheen Bildung 

berausgegeben vom Genoßfen Mar Grunwald, werden in den nächſten 
Tagen ihr Erſcheinen im Verlage von Kaden & Tomp. in Dresden 

ünnen. Dieſe Abhandlungen und Vortröge ſollen ihren unter⸗ 
(iedlichen und weſentlichen Charakter vor ähnlichen Unternehmungen 
darin zelgen, daß zunächſt jede Abhandlung und jeder Vortrug in ſich 
abgeſchloßfen erſcheint und doch zugleich durch das genau bezeichnete 
Quellenmaterioal zu weiteren Studtien auregt. Das agitatariſche Moment 
ſoll nur in der Sache, in dem Material liegen, nicht in der Form. 
Daber wird in erſter Linie auf Lefer gerechnet, die in der ſozialiſtiſchen 
Lehre bereits einige Kenntniſſe beſitzen und ſich fortbilden wollen. 
Bom Khecs, und einer Reihe ſachkundiger Mitarbeiter werden 

Hi 1ü Aapi Gegenſtände dehandelt werden: „Zur Einführung 
in 'apital“; „Partei und Geweriſchaft in vergleichender 
Siaclſias; „Goethe und die Arbeiter?; „Die Bedeutung der Ber⸗ 
Rürzung der Arbeitszeit“; „Die ſozialdemokraliſchen Reichstagswähler 
in ihrer ſozialen Gliederung“; „Technik, Natur und Geſellſchaft“: 
„Lohn und Zeit der Arbeit in Deutſchland-: „Die Entwicklung von 
Landwirtſchaft und Induſtrie i Deutſchland“. — Heft 2. Auguft 
Mal, Partei und Gewerkſchaft in vergleichender Statiſtik und Heft 3: 
Mar Grunwald, Boethe und die Ardeiter ſind bereits erſchienen und 
zum Preiſe von 40 Pf. pio Heft durch alle Buchhandlungen und 
Kolporteure ſowie direkt vom Verlag zu beziehen. 

  

  

Quittung. 
Für die Frau Rohde gingen ein: 

Durch den Genoſſen Sellin ů 2,.— Mark 
chariir —. 1.— „ 
Von den Buchdruchern der voiiswocht. 5,50 „ 
Koch, Peter ů 1.— 
Butſchat, FTrauu 0.50 „ 

Summa 10.— Mark 
Weitere Beträge nimmt entgegen 

Die Expedition der Volkswacht. 

—f—.. 

Geſchäftliches. 
Gemiſchtes Gemüfe. Für 6 Perſonen. Zubereitungszeit 1 Stunde. 

Kleine gelbe Rüben in Hälften geteikt, gut gereinigte Radieschen, in 
Stücke geſchnittener Spargel, große grüne Erbſen dünſtet man in 
Fleiſchbrühe halbweich. Dann bereitet man eine gute, weiße Butter⸗ 
ſauce. würzt mit Salz. Pfeffer, wenig Zucker und Muskat, gibt das 
Gemüſe hinein und läßt es darin genügend weich werden. Beim 
Anrichten bindet man mit 2 Eigeib, in die man 10 Tropfen Maggis 
Würze verrührt hat. 
(Aus „Erprobte Kochrezepte für die gute, ſpariame Küche“ von L. Amberg 

& E. Rofſt.) 

Hirsckberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Ereitgasse 120 

Billigsle und beste Bezugsquelle lür 

Herren-Carderoben 
And nack Maß. 
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Cantbewiuche Verein Daumzig⸗Land 
Bezirk Ohra. 

Mittwoch, den 26. Juni, abends 7·: Uhr im „Fidelen Bauer“, 

Bezirko⸗Verſammlung. 
Seserdnung: 

Knswacht, deren Herſtellung und weiterer Ausbau. 
Geſchöftskütrer Benoße Paul Beneke. 

  

  

Der Bezirksführer. 

Frlſeur 

Friſeur 

    
  

  

M. Schielan 
Häkergaſſe 13. 

M. N. 
Schüfßß 

X. Frõhike 

  

aunn 

amm18. 
  

  

  
Kauchhandüong v Volksupacht 

üDu erfregen Tagneterg. 2 

Mattenbuden 29. 

Paul Wächter 
Gr. Berggaſſe 23. 

ů Friſeur 

Friſeur 

Friſeur 
Friſeur 

Friſeur 

Friſeur 

Friſeur 
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emgen. 

    

  

     

  

    

A. Mülier 
Friſeur Schüſfeldamm30. 

Euraldkrause. Ohra 
Schönfelb. Weg9. 

Paut Mlleg. ERung 
Alter Markt v 

MW. Sckußckteninern 
Baamgert.⸗G.3U. 

Fritz Klein, 
Nammbas 2. 

Erust Wüim 
Karthärſerfr.97. 

IXSSchremouste 
Anft. Grab. 17 18. Friſeur 

Friſeur asau. 2 
Friſeur ah. 20 
Friſeur Eaue Emaus Nr. 5 a. 

  

  

  

  

  

  

  

  

Dasrg. Pasacesgasse 32 

1 Kinderwagen 
22 verkrufen Em us 17. 

Hilfsarbeiter geiucht. 
puart. 

   
  

  

  

  
   


